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Nr . 130 Elsfleth , Sonnavend , den 2 . Uooemdev 1935

Ergebnis der Woche
Gestürzte SoheitsgrenzWüe

In einem Erlaß , dessen bündige Kürze eindrucksvoll
f, hat der Reichs- und preußische Innenminister Dr . Frick
die Beseitigung der Hoheitsgrenzstöckean den binnendeut-

n Ländergrenzen angeordnet . Wohlgemerkt: Es handelt
sich hier um die Beseitigung von Hoheitsabzeichen . Die
Landesgrenzsteine bleiben an ihrem Platze, weil sie ein Zei¬
chen der Verwaltungsbezirke , nicht aber eine Erinnerung an
eine frühere Landessouveränität oder — wie wir heute
agm — Landeshoheit sind . Die meisten dieser Landesgrenz -
ieine tragen auch Vermerke über die Abgrenzung von Ver¬
waltungseinheiten, die weiter bestehenbleiben und deren
Kenntnis unentbehrlich ist . Also z . V. die Mitteilung , daß
sichder Kraftwagenführer oder der Tourist jetzt im Regie-
Mgsbezirk T oder im Kreise U befindet. Auch sind die
Landesgrenzen für eine Uebergangszeit noch durchaus nicht
Mg bedeutungslos geworden. Das Bergrecht, das Wasser-
recht, unzählige polizeiliche Vorschriften gehen noch auf dis
jrühere Zeit der Landesgesetzgebung zurück und bleiben in
Kraft , bis sie von einer neuen Reichsgesetzgebungabgelöst
Mrden, wobei man die praktischen Erfahrungen mehr spre¬
chen läßt als theoretische Erwägungen . Preußen hat durch
großzügige Schonung örtlicher Verhältnisse seine große
West-Ost-Klammer in Norddeutschland in nicht einmal zwei¬
hundert Jahren ( Eingliederung Schlesiens endgültig 1763
md der Rheinlands 1816 ) so wunderbar umfassend und
rasch durchführen können, daß die neuen Provinzen trotz
lmfesfioneller und kultureller Verschiedenheitensich mit den
preußischen Kernlanden sehr bald zu einer neuen und b e -
wußten Staatseinheit verbanden . Die Schaffung der
Mheitlichen Reichsgewalt bedeutet deshalb nicht einen
Zentralismus , der das Land zu einem Anhängsel von Ber¬
lin macht . Wie stark der Führer die Eigenständigkeit und
die kulturelle Bedeutung historisch gewordener Städte und
aller deutschen Landschaften fördert , zeigt etwa schon die Er¬
hebung Münchens zur Hauptstadt der Bewegung , die Wahl
Nürnbergs als Stadt der Parteitage oder die Rolle, die
Goslar heute für den Reichsnährstand spielt. Die Entwick¬
lung der Reichsarmee mit ihren neuen Garnisonsorten , die
Auflockerung der industriellen Standorte , die Motorisierung
« Ueberlandverkehrs — sie alle wirken in demselben Sinne
Auer sehr starken Betonung des deutschen Landes gegen¬
über einer einzelnen Großstadt . Die Reichsreform wird be-
Dnmte Maße und Grundlinien in diese Tendenz bringen.
Neben die Reichsreform wird aber dann der Finanzaus¬
gleich treten . Im BismarckfchenDeutschland war es ja noch
l", daß das Reich nur in Zöllen und Verbrauchsabgaben un¬
mittelbare Einnahmequellen hatte : ansonsten wurde sein
Geldbedarf gedeckt durch die sogenannten Matrikularbei -
lriigs . Diese Matrikularbeiträge wurden von den Ländern
"^gebracht , in deren Besitz einmal die Eisenbahnen waren
Md die die ausschließliche Gesetzgebung über a l l e
Mekten Steuern hätten . Wenn man sich vergegenwärtigt ,
M die Länder ihre Steuerhoheit verloren und überhaupt
Mn eigenständiges Hoheitsrecht heute mehr haben, so nnrd
«r weite Weg klar, den wir zur e ch t e n Reichseinheit ge¬
angen sind : Nämlich zur Zusammenfassung aller lebendigen
fu

'äfte der Nation auf e i n Ziel unter einem Willen. Eine
Mche Zusammenfassung hebt aber die Tatsachenicht auf , daß
>°de Landschaft, jede Äadt , die in der Geschichte eine Rolle
Dpielt hat , einen eigenen Lebensraum hat. Und
jM diesen Lebensraum muß sie selbst sorgen! Auch

voller Selbstverantwortlichkeit ! Und gerade darum wird
Mr >, dg das Reich der große Säckelmeister geworden ist , che
«mwende Reichsreform ergänzt werden durch einen Fi¬
nanzausgleich . der die Finanzhilfen des Reiches an
M Verwaltungsstellen und die Gemeindeverbände niederer
Md höherer Ordnung zu regeln und damit auch besondere
Men , etwa kultureller oder sozialer Art (Museen, Bil-
Miigsanstalten, geringe Steuerkraft einzelner kinderreicher
Mdustriegroßsiedlungen) zu erleichtern hat.

Deutschlands Bslksheer marschiert
„ Der 1 . November 1S3S wird in der Geschichte des deut-
M Volkes und des deutschen Heeres ewig ein Mark teir
« ben . Für Tausende und aber Taufende , unger Deutscher
Zsd er ein Erinnerungstag fürs ganze Leben fein¬
em Tage trat der erste Rekrutenjahryang nach der Wie-

Gewinnung der deutschen Wehrsreiheit auf Grund eine

^ ' gen Entschlusses des Führers und Reichskanzlers Adolj
in das neue Volksheer ein. Die alten Garnisonstadte

? fünfzehn Jahre verödet, vereinsamt waren , kehren zv
früheren Leben und Treiben als Soldatenstadte zu

'E Aus Dorf und Stadt rückten die Rekruten des Jahr
-Heg 1914 ein, um den einzelnen Truppenteilen zuge
U" zu werden, Mag auch so manchen Mgen Mannes
^ . beirn Eintritt in die Kaserne etwas aufgeregt geWa

- " iyer unternehmungsgeip unv -
^ Netzen sehr bald über die ersten Stunden des Rettm

Aens hinweqkommen. Solange man sich «och -m bunt

Zivil gegeniiberstand lag noch o etwa wie
^ Mdhest
- Menrock

zwischen allen , nachdem aber erst jeder den
des Frontkämpfers angezogen hatte , nachdem

ihn alte gleichgerichtet , gleichgestaltet worden smd ,

seitdem haben sich die ersten Fäden einer Schicksalsgemein-
schaft , einer Kameradschaft entwickelt . Und wenn in acht
Tagen der Rekrutenjahrgang 1914 zum erstenmal geschlos¬
sen in soldatischer Front zur Vereidigung angetreten sein
wird , dann ist zwar allen das Leben noch etwas neu, un¬
bequem und voller Geheimnisse, aber es hat sich inzwischen
schon jene Soldatenkameradschaft gebildet, die durch die
ganze Dienstzeit hindurch und oft weit darüber hinaus für
das ganze Leben zusammenhält. An dieser Einstellung des
Rekrutenjahrgangs 1914 nimmt das ganze deutsche Volk
teil. Nicht nur , weil Tausende von Familien einen jungen
Vaterlandsverteidiger gestellt haben, sondern weil die Ueber-
zeugung überall vorherrscht, daß nunmehr endlich wieder
ein Volksheer auf der Grundlage der allgemeinen Wehr¬
pflicht besteht , daß Deutschland und seine Sicherheit nicht
mehr der Willkür seiner Nachbarn ausgeliefert sind . Dieser
1 November 1935 , der uns zum zweiten Male die Grund¬
lage für ein Volk in Waffen gegeben hat , wird deshalb in
der Geschichte des deutschen Volkes eine wichtige Rolle spie¬
len . Mit ihm erhält der Gedanke von der wiedergewon¬
nenen Freiheit einen sichtbaren Ausdruck. Bald wird es
in den alten und neuen Kasernen widerhallen von frischen ,
frohen Soldatenliedern , und in wenigen Wochen , wenn die
neuen Rekruten erst „ gehen können" und zu grüßen ver¬
stehen , wird mehr als bisher das graue Kleid des deutschen
Volksheeres das Straßenbild beherrschen . Diese Tat Adolf
Hitlers und des Nationalsozialismus wird das Band der
Volksgemeinschaft noch fester binden, da sie den Aufstieg
zeigt, den Deutschland seit dem 30 . Januar 1933 genom¬
men hat.

Laval in Nöten
Es ist behauptet worden , daß Laval den italienisch-

abessinischen Konflikt habe benutzen wollen, um seine in¬
nerpolitischen Schwierigkeiten zu überwinden . Die Rolle,
die er in diesem Streitfall gespielt hat , hat aber durch die
englische Politik ein anderes Gesicht bekommen, als er es
beabsichtigt hatte . Vorübergehend sah es so aus , als hätte
er sich nicht zwischen zwei, sondern zwischen drei Stühle
gesetzt . Und wenn er heute feierlich erklären ließ, daß er
mit England zu gleicher Auffassung über die Durchfüh¬
rung und Anwendung der Sanktionsmaßnahmen gekom¬
men sei, so vermag das über die Tatsache nicht hinweg¬
zutäuschen, daß durch seine außenpolitische Schaukelpolitik
jeine innerpolitische Stellung keineswegs gestärkt worden
ist . Nach dem Ausgang des RadikalsozialistischenPartei¬
tages zeichnet sich nicht nur eine neue Regierungskrise,
sondern ein regelrechter Zerfall des Kabinetts der nationa¬
len Union ab . Die Radikalsozialisten haben sich mit der
sogenannten Volksfront in der Forderung auf Auflösung
der nationalen Verbände aufs engste verbündet . Laval steht
deshalb vor der Notwendigkeit, dieser Forderung nachzu¬
gehen und damit die Unterstützung der Rechten zu verlieren
oder sich dieser Forderung zu widersetzen und damit den
Sturz der Regierung zu besiegeln. Denn ohne Unter¬
stützung durch die Radikalsozialisten kann das jetzige Ka¬
binett nicht mehr regieren . Die nationalen Verbände sind
aber keineswegs gesonnen, sich wehrlos den Forderungen
der Linken zu ergeben. Wenn man sich die heutige Lage
der innerpolitischen Verhältnisse Frankreichs genauer be¬
trachtet, gewinnt man den Eindruck, daß sich dort eine ähn¬
liche Lage ergeben hat , wie wir sie etwa in den Jahren
1930- 1932 erlebt haben.

Frontsoldaten müssen Mo bleiben
Abschluß der Reichsarbeitstagung der RSKOV.

Zum Schluß der Reichsarbeitstagung der NSKOV .
nahm Reichskriegsopferführer Oberlindober das Wort
zu Darlegungen über dis Winterarbeit . Er betonte, daß
es selbstverständlich sei , daß die NSKOV . sich mit allem
Nachdruck am Winterhilfswerk beteilige und werbend für
dieses soziale Hilfswerk einsetze . Er wies auf das Vorbild
der Frontsoldaten hin , die vier harte Kriegswinter für
Volk und Heimat ausgehalten haben.

Um selbst tätig beim Winterhilfswerk in Erscheinung
zu treten , würden die Frontsoldatender RS6OV . am ersten
Sonntag im Januar öffentlich auf den Straßen des ganzen
Reiches sammeln. Besonders würden sich auch die erblinde¬
ten Kameradenund die Kameradenim Selbstfahreran die¬
sem großen Werk der Volksgemeinschaft beteiligen.

Oberliudober überzeugte die Amtswalter von der Not¬
wendigkeit, in steter Fühlung mit den Kameraden zu blei¬
ben. Grundsätzlich müßten die alten Frontsoldaten
aktiv bleiben . Auf das Ausland übergehend, erwähnte
der Reichskriegsopferführer , wie günstig sich der Besuch aus¬
ländischer Frontsoldaten ausgewirkt habe. Die ausländi¬
schen Kameraden hätten sich an Ort und Stelle persönlich
von dem neuen Deutschland ein Bild machen können. In
jedem Falle aber gelte es, hart und zäh an Volk und Hei¬
mat zu arbeiten , damit jede Stunde uns stark finde. Nach
einem Treuegelöbnis und einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Führer und dem Horst- Wessel -Lied schloß die Reichsarbeits-
tagung der NSKOV .

IrMchiMvtlsLMWk
Letzte Ehrung des groben Künstlers

Im Theater am Horst- Wessel -Platz in Berlin fand
eine erhebende Trauerfeier statt, mit der die Mitglieder der
Reichstheaterkammer ihrem ersten Präsidenten , Ministerial¬
rat Otto Laubinger , in Gegenwart des Reichsministers Dr .
Goebbels und der engsten Angehörigen des Verstorbenen
die letzte Ehre erwiesen. Inmitten der Bühne , vor einem
riesigen umflorten Banner des Reiches, war auf hohem
Katafalk der Sarg aufgebahrt . Berufskameraden hielten
dem Heimgegangenen die Totenwache.

Feierlich ertönten die Klänge des Trauermarsches aus
der „ Götterdämmerung "

, von den Philharmonikern unter
Prof . Raabe meisterlich vorgetragen . Beethovens ergrei¬
fender Anruf der Ewigkeit „Die Himmel rühmen des Ewi¬
gen Ehre "

, von Heinrich Schlusnus gesungen, gab der feier¬
lichen Stimmung sinnfälligen Ausdruck.

Den Dank aller deutschen Theaterleiter an den Ver¬
storbenen sprach Generalintendant Oskar Walleck aus , in¬
dem er an die großen Verdienste Otto Laubingers um den
Neuaufbau des deutschen Theaters in schwerster Zeit er¬
innerte . Dem vorbildlichen Berufsgenossen und Kameraden
vor allem sollten die Abschiedsworte gelten, die Eugen
Klöpfer dem Heimgegangenen nachrief. Eine letzte
Würdigung des Künstlers und politischen Kämpfers für die
kulturellen

'
Ziele des Dritten Reiches gab Reichsdramaturg

Dr. Rainer Schlösser .
In bewegten Worten faßte

RMrmimlter Dr. Goebbels
all das zusammen, was Otto Laubinger dem deutschen Thea¬
ter als erster verantwortlicher Führer der Reichstheater¬
kammer, der Kulturpolitik des neuen Reiches durch seine
unerschütterliche Treue und Tatfrsudigkeit , Sachkenntnis
und vorausschauende Zielsetzung, seinen Kameraden durch
seine selbstlose Hilfsbereitschaft, seinen Freunden durch seine
vorbildliche menschliche Haltung gegeben und bis zum letzten
Augenblick durch unvergeßliche Taten bewiesen hat.

Selten sahen wir einen, sagte der Minister u. a . , der
mit so glühendem Idealismus wie er seiner Aufgabe diente,
dessen Kämpfermut unerschrockener, dessen rührende Güte
größer und unerschütterlicher, dessen kameradschaftlicheVer¬
bundenheit bedingungsloser und dessen soziale Hilfsbereit¬
schaft wärmer und opferfähiger gewesen wäre als die seine .
Er war ein Freund unter den Freunden in des Wortes
wahrster und tiefster Bedeutung . Der Künstler Otto Lau¬
binger zog seine Lauterkeit und prägnante Schlagkraft aus
der tiefen Menschlichkeit , die ihn erfüllte. Seine Künstler¬
schaft war aktives Beksnnertum . Für ihn war das Thea¬
ter nicht Stätte des Luxus oder des Amüsements ; er sah
in ihm eine Erziehungsanstalt für das ganze Volk . Sein
Leben und Wirken dienten der Erreichung dieses Zieles .
Es schien , als sei mit dem Durchbruch der nationalsoziali¬
stischen Revolution nun auch die Erfüllung seines Lebens¬
traumes gekommen. Jetzt hatte er die Möglichkeit, seine
kühnen und weitreichenden Pläne in die Wirklichkeit zu
übersetzen. Ideen blieben nicht Ideen , sondern wurden
Realitäten . Gedanken wie der der Reichstheaterfestwoche
oder der der Heidelberger Nationalfestspiele entsprangen
seiner unermüdlichen Phantasie . Die Zusammenfassung
aller am Theater schaffenden Kräfte in einer einheitlichen
Organisation war sein Lebenswerk. Im Aufbau des Deut¬
schen Nationaltheaters im Schillerschen Sinne wollte er
ihm die letzte Krönung geben. Mitten im Werk und kurz
vor seiner Vollendung ist er nun in den Sielen gestorben.
Tiefe Traurigkeit erfüllt uns alle, die wir hier um seine
Bahre versammelt stehen. Er ist von uns gegangen unk
hat uns nur seine Aufgabe als Vermächtnis hinterlassen.
Sein Andenken wird bei mir und bei allen , die ihn kannten
unvergeßlich sein . Sein Leben und Wirken steht unaus¬
löschlich in unserem Gedächtnis eingeschrieben. Nun leb ,
wohl. Du guter Kamerad . Unsere Trauer und Wehmu!
begleiten Dich .

Dann nahm der Schauspieler , Friedrich Kayßler mi!
den eindrucksvollen Worten Stephan Georges „Erhebung '
Abschied von seinem Kollegen und Kameraden . Die Herzsr
aller Trauergäste schwangen mit , als das Berliner Phil¬
harmonische Orchester zum Schluß Griegs Weisen von Aase-
Tod aus „Peer Gynt " intonierte . — Von den Brettern ,
die den Anfang der Laufbahn Otto Laubingers und der
Inhalt seines Lebens bis zuletzt bildeten, begann dann die
letzte Fahrt nach Stahnsdorf , wo er inmitten des schöner
Waldfriedhofes seine letzte Ruhestätte fand.

Das Beileid des Führers
Anläßlich des Hinscheidens des Präsidenten der Reichs-

kheaterkammer, Ministerialrat Laubinger , hat der Führer
und Reichskanzler an die Gattin des Verstorbenen das fol¬
gende Telegramm gerichtet: Auf das tiefste bewegt von dem
Unglück , das sie betroffen hat, bitte ich Sie , meine herzlichste
Teilnahme entgegennehmen zu wollen.



Spendenliste der Wintechllsswerk
Dem Winterhilfswerk gingen auf der Liste Nr . 18 folgend«

Spenden in RM . zu: Generaldirektion der Prvvinzial -Feuervers .-
Anstalt der Rheinprovinz , Düsseldorf, 66 000 ; Defaka , Deutsches
Familien -Kaufhaus GmbH., Hauptverwaltung u. Zweigniederlas¬
sungen u. Emil Köster, Einkaufs -AG -, Berlin u. Zweigniederlas¬
sung Stettin 60 000 ; Fritz Werner AG ., Maschinen- und Werk¬
zeugfabrik, Berlin , 65 000 ; Matth . Hohner, Harmonika-Fabrik,
Trossingen, 30 000 ; Bandeisen Walzwerke AG ., Dinslaken , 20 000 ;
H . u. G. Horstmann, Verlag und Druck des Generalanzeigers der
Stadt Frankfurt a. M ., 18 000 ; Deutsche Luft Hansa AG ., Berlin ,
16 500 ; Duisburger Margarine -Fabrik Schmitz u. Loh AG . , Duis¬
burg, 15 000 ; Mühle Rüningen AG . , Rüningen - Braunschweig ,
12 000 ; Henkel GmbH., Fabrik Chem. Produkte, Genthin , 10 000 ;
Gewerkschafts° Victor - Stickstoffwerke. Castrop - Rauxel , 10 000;
Rich. Anders GmbH. , Rudczanny u. Königsberg , 10 000 ; I . G.
Mouson u. Co., Fabrik feiner Parf . u. Touettenseifen , Frankfurt
am Main 10 000 ; Magdeburger Feuer -Verf. -Ges. 10 000 ; F . F .-A.
Schulze , Metallwarenfabrik , Berlin , 7200; Porzellanfabrik PH.
Rosenthal u, Sohn AG .. Selb , 6500. Je 6000 RM . zeichneten:
W . vom Rath , Kronbera; Ernst Flammer , Heilbronn ; Berliner
Bürger Bräu , Berlin ; KMberg Maschinen GmbH., Finsterwalde :
Glasurit -Werke M . Winkelmann AG . , Hiltrup i. W . ; je 6000 RM .:
H , Hollenkamp u . Co. , Leipzig ; Hessische u. Herkules-Bierbrauerei
AG ., Kassel: Hilbert-Mühle AG ., Reichenbach; Heraeus W . C.
GmbH., Hanau a . M . (weitere ) ; Dresdner Feuervers . Landwirtsch.
Feueroers ., Sachsen Allg . Feuerversicherung in Deutschland, Dres¬
den A ; I . D. Riedel -C. de Haen AG ., Chem. Fabriken , Berlin ;
Verlag „Beamtenpresse" GmbH., Berlin ; Verein zur Wahrung
der Rheinschiffahrtsinteressen e . V . Duisburg ; K . Schrempp u.
Brauerei Schrempp-Printz, Karlsruhe ; Emil Busch AG . , Optische
Industrie , Rathenow ; Sterbekassenverein f. Reichspostbeamte,
Berlin ; Strunkmann u. Meister, Leinen - u. Tischzeug, Bielefeld ;
Magdeburger Hagelversicherungs-Ges.

An den Beträgen zwischen 4880 und 300 RM . sind auf dieser
Liste 167 682,60 RM ., an kleineren Beträgen 5847 RM - gezeichnet
worden . Auf der Spendenliste Nr . 17 sind noch weitere 9351,70
RM . eingegangen .

MM gegen die SankliMi
Mussolini rust zum entschlossenenWiderstand aus

Rom , 1 . November.
Unter großer Feierlichkeit wurde in Anwesenheit Mus¬

solinis die Universitätsstadt Roms ihrer Bestimmung über¬
geben. Die Anlage erstreckt sich auf eine Fläche von
213 000 Quadratmetern und umfaßt insgesamt
700 000 Kubikmeter Gebäude . In der Aula der Universität
hatte sich eine große Zahl von geladenen Gästen versam¬
melt, vor allem Universitätsprofessoren aus allen Teilen des
Landes und Abordnungen aus anderen Ländern . Deutsch¬
land war ebenfalls durch eine Abordnung vertreten .

Von stürmischem Beifall begrüßt , hielt Mussolini eine
Rede, in der er besonders auf die enge Verknüpfung der
gegenwärtigen Geburtsstunde der neuen italienischen Uni¬
versität mit dem für Italien geschichtlichen Augenblick hin¬
wies, wo italienische Soldaten als Festiger der Zivilisation
in Ostafrika kämpften. Eindringlich erinnerte Mussolni dar¬
an , nicht zu vergessen, daß die Universität von Rom an
demselben 31 . Oktober eingeweiht werde, an dem in Eens
eine „Koalition von Egoisten und Plutokraten " vergeblich
versuche , den Weg des jungen Italiens zu versperren .

Die wirtschaftliche Belagerung , die man Italien an¬
drohe, müsse alle zivilisierten kreise Europas vor Scham
erröten lassen . Dem unerhörten Experiment , das man heute
erstmalig gegen Italien ansprobiere , werde ganz Italien
seinen unerschütterlichsten Widerstand entgegensetzen, seinen
entschlossensten Willen und seine tiefste Verachtung, Musfo-
lini richtete ganz besonders an die geistigen Schichten Ita¬
liens die Aufforderung , mit in der Front zu stehen und ge¬
meinsam mit dem militärischen Widerstand ein Bollwerk
zu bilden, um dann zusammen den Sieg zu erleben.

Engiandfemdliche Kundgebungen in Mm
Ein Demonstrationszug von mehreren hundert Studen¬

ten ist mit Plakaten gegen Eden durch das Stadtinnere
Roms gezogen. Die an dem belebten Hauptkorso gelegene
„Indische Apotheke Roberts " mußte wegen der drohenden
Haltung der Demonstranten die Läden schließen . Einige
Heißsporne haben von dem über den Schaufenstern ange¬
brachten Firmenschild die aufgehefteten Buchstaben herunter¬
gerissen. Die Polizei griff rechtzeitig ein und konnte die
Demonstranten zum Abziehen bewegen.

kromad « vOdl I-iMV l.Old!
lllrboberrscbtsscbutr : llünk Türme -Verlag , ltslle (8aale )

s2
Sartorius hatte sich die Welt angesehen . Nicht wie ein

sorgenloser Vergnügungsreisender , sondern aus einem
unbändigen Freiheitsdrang und einem nie gestillten
Wissens- und Tatendurst heraus . Er hatte Strapazen und
Entbehrungen aller Art willig auf sich genommen , nur um
des Abenteuers willen — hatte gehungert , gefroren oder
sich von der Sonnenglut ausdörren lassen, während daheim
ein stattliches Guthaben seiner wartete . Erst in späten
Jahren hatte er sich wieder heimgefunden . Nun lebte er
seinen Erinnerungen . Er hielt sich auch jetzt dem Geschäft
fern , aber in sonstigen wichtigen Dingen wurde sein Rat
gern gehört .

Er warf jetzt einen Blick aus die Standuhr , dann
schattete er das Licht aus und verließ die Wohnung . Das
zweite Stockwerk war vor längeren Jahren geteilt worden .
Korbinian Sartorius blieb zögernd an der zweiten Vor -
saaltür stehen und lauschte einen Augenblick. Drinnen war
alles still, der Vorsaal dunkel. Da wandte er sich um , stieg
die Treppe zum ersten Stockwerk hinunter .

Frau Eugenie schien etwas verstimmt , als er zu den
beiden in das Zimmer trat .

„Ich habe euch hoffentlich nicht warten lassen"
, sagte

er und blies eine mächtige, bläuliche Wolke aus seiner
Zigarre vor sich hin.

Frau Eugenie schwieg. Der Senator schob gelassen
einen Stuhl zurecht.

„ Wir versäumen ja nichts , der Abend ist lang ."
Korbinian Sartorius nahm Platz und entlockte seiner

Zigarre erneut eine Wolke duftenden Rauchs .

Wichtige Wafferpliitze besetzt
Insgesamt1666V Sklaven befreit

Der motorisierte Nachschub , der außer der Munition
täglich 60 Tonnen Fleisch und 120 Tonnen Eis von Asmara
an die Front schaffen muß , spielt sich nach italienischen
Presseberichten nun normal ab .

" Nach der Gewöhnung der
Truppen an das Klima der abessinischen Hochebene hat man
jetzt mit Truppenbewegungen großen Stils begonnen . Nach
den Frontberichten muß angenommen werden , daß die drei
italienischen Armeekorps im Begriffe sind , ihre Linien weit
in die Provinz Tigre hineinzutragen .

Die systematisch durchgeführten Erkundungen unter
gleichzeitigem Vorschieben der italienischen Linien sind in
den letzten Tagen nirgends auf nennenswerten Widerstand
gestoßen. Allerdings muß man mit der Möglichkeit rechnen,
daß die abessinischen Truppen einen überraschenden Vorstoß
versuchen und daß sie sich deshalb auf dem Weg nach Ma -
kalle in den Bergen versteckt halten , um ihren Aufmarsch
nicht durch italienische Flieger stören zu lassen.

Die Verlautbarung Nr . 33 des italienischen Ministe¬
riums für Presse und Propaganda hat folgenden Wortlaut :

„General de Bono telegraphiert von der Erikrea -Fronl ,
daß Abteilungen von Schwarzhemden des l . Armeekorps
am Morgen des 30 . Oktober das Brunnengebiet auf dem
Wege zwischen Edaga hamus und Makalle beseht haben.
In den vom ll . Armeekorps und vom Eingeborensn -Armee-
korps besetzten Gebieten ist die Zählung der in Anwendung
des Erlasses des Oberkommissars befreiten Sklaven beendet.
Es handelt sich insgesamt um 16 000 Personen .

An der Somali - Front haben eingeborene Soldaten un¬
seres Postens Malkarie bewaffnete abessinische Abteilungen
nordwestlich vom Daua - Fluß angegriffen . Der Feind ergrifs
die Flucht und ließ elf Tote zurück . Auf unserer Seite wur¬
den drei eingeborene Soldaten getötet und zwei verwundet .
Die Fliegertätigkeit wird in allen Abschnitten normal fort¬
gesetzt .

"
Im Nordwesten haben italienische Truppen nach aus¬

ländischen Meldungen den Setitfluß überschritten und du
Abessinier aus den befestigten Stellungen bei El Aghin
hinausgeworfen . Da der Setit in dieser Gegend nur
mehrere hundert Meter breit und zur Zeit durchschnittlick
nur einen Meter tief ist , war es den Truppen leicht , da -
Wasser zu durchwaten. Gewisse Schwierigkeiten bereiteter
den Italienern die Krokodile , die in dem Gebiet un
Eli Aghim außerordentlich zahlreich vertreten sind . Um du
Tiere abzuschrecken , wurde beim Flußübergang ununter¬
brochen getrommelt und gefeuert.

Noch leine Besetzung von Matalle
In Asmara waren wilde Gerüchte über neue militä¬

rische Unternehmungen an der Nordfront verbreitet , jedock
stellte sich die Behauptung , daß die Vorhut der Gruppi
Santini bereits die Orte Hausien und Aluga kurz vor Ma
kalle besetzt hätte , als unzutreffend heraus . Richtig ist ledig¬
lich, daß die italienische Vorhut am Mittwochabend di «
Wasserstellen von Mai Wetsch 10 Kilometer südlich vor
Edaga Hamus besetzt hat . Ferner trifft es zweifellos zu
daß Makalle demnächst der Mittelpunkt der Unternehmun
gen an der Nordfront zu werden verspricht. In dem Ge¬
biet bis Makalle scheinen sich keine feindlichen Trupper
mehr zu befinden. Vielmehr hat Ras Kassa seine Streit
kräfte in Stärke von etwa 20 000 Mann südlich von Makall ,
zusammengezogen. Von Bedeutung ist weiterhin , daß da-
Korps Santini jetzt auch eine Front gegen das Danakil -
Gebiet gebildet hat , um etwaige Ueberraschungen von diesei
Seite zu vereiteln .

Die Italiener haben , um die Aufmerksamkeit der Abes¬
sinier von ihrem Hauptangriffsziel Makalle abzulenken, nack
abessinischem Bericht einen Vorstoß in dem Gebiet nord¬
westlich des Mussa Ali im Verfolge der Straße von Ela
nach dem Tiradud -See eingeleitet . Nach anfänglichen Er¬
folgen, die unter starker Beteiligung von Kavallerie , Tanks
und größeren Infanterieabteilungen erzielt werden konnten
wurde der italienische Angriff zurückgeschlagen, wobei die
italienischen Truppen abessinischen Berichten zufolge bis
zum Mussa Ali zurückgeworfen wurden . Einzelheiten über
diese Kämpfe fehlen noch .

Abessinien bleibt unnachgiebig
Der frühere abessinische Gesandte in Paris und Völker¬

bundsvertreter Tecle Hawariate erklärte bei seiner Ankunft
in Addis Abeba, Abessinien würde einen Beistand und eins
aufrichtige -Zusammenarbeit aller materiell höher entwickel -

Die Frau Senator führte mit ausdrucksvoller Gebärde
die Hand zum Munde und hüstelte einige Male recht nach¬
drücklich .

Korbinian wandte sich ihr mit harmloser Miene zu :
„ Du mußt schon gestatten , liebste Eugenie ! Ein so

wichtiger Akt erfordert ungeteilte Aufmerksamkeit, und die
bringt unsereiner nur auf , wenn man sich an einem ver¬
nünftigen Glimmstengel festhalten kann ."

Er strich sorgsam die Asche von seiner Zigarre und
sah den Senator an .

„ Etwas Wichtiges liegt doch sicher vor , da ihr mich
so feierlich zu einer Besprechung unter vier oder vielmehr
sechs Augen eingeladen habt . Kleiner Familienrat —-
wie ? "

„ So ähnlich ist es . Eigentlich ist es ja eine Angelegen¬
heit , die nur die beiden unmittelbar daran Beteiligten an¬
geht oder angehen sollte ; aber da in gewisser Hinsicht auch
das Geschäft damit in Zusammenhang steht, möchten wir
gern auch deine Ansicht hören . "

Korbinian verzog das Gesicht und hob die Hand zu
leiser Abwehr .

„ Geschäft? Bitte , das ist bekanntlich nicht mein Gebiet .
Da bist du allein maßgebend und verantwortlich . Ich habe
dir ja auch immer vollkommen freie Hand gelassen. Du
wirst , wie immer , auch in dieser Angelegenheit das
Richtige treffen . Verzichte also bitte auf meine freund¬
liche Mitwirkung , wenn es irgend möglich ist . Im übrigen
kannst du dir etwaige Sorgen natürlich ruhig vom Herzen
reden . Sind es geschäftliche Schwierigkeiten ? "

„ Wer hätte die Wohl nicht ! Aber zu Sorgen liegt Gott
sei Dank keine Veranlassung vor . Die Sache ist eigentlich
rein privater Natur , spielt aber , wie gesagt, in das Ge¬
schäftlichehinüber , und da du ja Teilhaber der Firma bist ,
bin ich schon gezwungen , dich damit zu behelligen und um
deine Ansicht zu fragen ."

Korbinian Sartorius lehnte sich ergeben zurück und
schlug die Beine übereinander .

„ So ! Na , da kramt eure Neuigkeiten nur mal aus !"
Der Senator richtete sich ein wenig aus.

len « ander gern annehmen , ja , es bemühe sich um ein-
'

solche . Abessinien werde jedoch alle Vorschläge zurückweisen
solange die Italiener das abessinische Gebiet nicht gerüunit
hätten . Abessinien werde nach Aufhebung des Waffenaus -
fuhrverbots zu seinen Gunsten ein den Italienern gleicher-
tiges Material besitzen .

Aus Addis Abeba wird gemeldet: Die abessinische Re¬
gierung hat der Ernennung des Infanterie -Majors Hgy
zum britischen Militärattache und des Artillerie -Haupt-
manns Taylor zum stellvertretenden Militärattache zuge¬
stimmt. Dies ist das erstemal, daß Großbritannien einen
Militärattache in Addis Abeba hat.

WasfenlWe aus dem KriegsWatz
Nach einer Meldung des Londoner „News Chronicle "

hat der Kaiser von Abessinien aus seinem Privatvermögen s
einen Betrag von 50 Millionen Pfund zum Ankauf von
Waffen zur Verfügung gestellt. Die Summe sei nach Lon¬
don übergeführt worden , von wo ein Teil nach der Schweiz
and nach New Jork und ein kleinerer Betrag nach Paris -
Lbergeführt worden sei . Die Provinzgouverneure , Häupt¬
linge und einige Generäle sollen dem Beispiel des Negus
gefolgt sein. j

Konflikt mit Liberia ^
Reuter meldet aus Monrovia , der Hauptstadt der west¬

afrikanischen Negerrepublik Liberia : Der Außenminister
von Liberia , Simpson , habe am Mittwoch behauptet , daß :
der italienische Vertreter Tomase im März d . I . der Regie- ;
rung von Liberia einen fertigen Freundschafts - und Han- '
delsvertrag unterbreitet habe, durch den italienischen Staats-

'

ungehörigen gleiche Rechte wie den Bürgern von Libe¬
ria gewährt werden sollten. Als die Regierung von Libe¬
ria sich geweigert habe, den Vertrag zu unterzeichnen, habe
Tomase sofort das italienische Konsulat geschlossen und sei
nach Rom zurückgekehrt. Seitdem sei jede Verbindung zwi¬
schen beiden Regierungen unterbrochen.

Zweitausend ErulasionLopser
Deutsche Wissionsstakion zerstört. — Ein Anschlag der

Kommunisten.
Schanghai , 1 . November.

lleber das furchtbare Explosionsunglück, das sich am
20 . Oktober in Lantschau ( Provinz Sans » ) ereignete, liegen
nunmehr eingehende Berichte vor. Danach ist ein in der
Witte der Stadt gelegenes Munitionslager , bestehend aus
zahlreichen Fliegerbomben und großen Mengen alter Ge-
wehr- und Geschühmunikion unter ohrenbetäubendem Don¬
ner und erdbebengleicher Erschütterung in die Luft geflo¬
gen. Von der sich über einen weiten Umkreis erstreckenden
Trümmerstälte stiegen dichte Rauchwolken bis zu einer höhe
von 400 Meter auf . Die Zahl der der Explosion zum Opfer
gefallenen Toten wird auf annähernd 2000 geschäht. Einige
hundert Verschüttete wurden noch nicht geborgen.

Die etwa 300 Meter vom Explosionsherd entfernt lie¬
gende deutsche Steyler - Missionsstation wurde zerstört. Ihre
Schule und das Krankenhaus liegen in Trümmern . Zahl¬
reiche Kranke wurden bei dem Einsturz unter den Trüm¬
mern begraben . In der Missionskirche wurde das rechte
Schiff zerstört, nachdem kurz vorher der Gottesdienst be¬
endet worden war . Sämtliche Missionare und Schwestern
wurden verletzt. Der Bischof Buddenbrock hat schwere Kopf¬
wunden davongetragen . An dem Rettungswerk waren die
deutschen Missionare und Schwestern trotz ihrer Verletzun¬
gen hervorragend beteiligt.

In öffentlichen Bekanntmachungen werden die Kom¬
munisten als Urheber des Explosionsunglücks be¬
zeichnet. Der Gouverneur der Provinz hat einige in der
Nähe der Stadt gelegene Tempel für die Unterbringung
der Obdachlosen, deren Zahl mit über 10 000 angegeben
wird , frei machen lassen. Alle Berichte heben das vorbild¬
liche Rettungswerk der chinesischen Behörden hervor.

ExplofionsunglW in Japan
Tokio, 1 . November . In Schirahama auf der Halbinsel

Boso, südwestlich von Tokio, ereignete sich in einem Spei
cher eine schwere Sauerstoffexplosion. 18 Arbeiter wurden
getötet und 112 verletzt.

In Tucumuco in der Kordillerenzone wurde der ehemalige
Gouverneur der Provinz San Juan , Federico Cantoni , durch em
größeres Polizeiaufgebot verhaftet, lleber den Grund der Ml-

haftung liegen bisher keine Angaben vor.

„ Günter scheint sich nämlich mit Heiratsabsichten zu
tragen . . ."

Das Gesicht des Onkels war unbewegt . Er hob die
Hand vom Tisch und ließ sie wieder sinken.

„ Soll er heiraten , wenn er mag ! Er ist ja alt genug,
um zu wissen, was er zu tun hat . "

„ Schon richtig . Aber mit der Wahl , die er getroffen
hat , ist es nicht so ganz einfach. "

Korbinian Sartorius blies ein paar kunstvolle Ringe
vor sich hin .

„ Und da soll ich raten ? Ausgerechnet ich ? "
Ein kleines , verschmitztes Lächeln nistete in seine»

Mundwinkeln , als er fortsuhr :
„ Ein Junggeselle reiferen Atters wie ich dürfte für

solche Fragen wohl kaum die zuständige Stelle sein. Eben¬
sogut könntest du einen bemoosten Büffel fragen , wie er
über den neuesten Schlager denkt."

Frau Eugenie hielt den Kopf ein wenig schief und zog
mißbilligend die Lippen ein . Der Senator legte die Hand¬
flächen gegeneinander und gab dem Onkel ein halbes
Lächeln zurück.

„ Trotzdem ist dein Urteil in diesem Falle von Wichtig'
teil , Onkel ! " entgegnete er, wieder ernster werdend . „ D»
weißt , daß Günter einmal unser Erbe sein wird , und wir
hatten gewünscht und gehofft , daß er auch eine ent¬
sprechende Heirat machen würde . Wir hatten da schon
unsere Pläne , vor allem Eugenie . Leider aber besteht keine
Aussicht, daß sie verwirklicht werden . "

„ Hm ! Und wen hattet ihr euch als zukünftige
Schwiegertochter ausgesucht ? "

„ Wir hatten an Irmgard Brunner gedacht. "
Korbinian Sartorius schüttelte sich.
„ Um Gottes willen ! Daß Günter die nicht mag , ist

wahrhaftig kein Wunder ."

„ Erlaube mal ! Wieso denn ?" fuhr Frau Eugenie jetzt
aus ihrer stummen Zurückhaltung auf . „ Wenn du schon
zugibst, in solchen Fragen nicht zuständig zu sein, so sage
wenigstens , was du gegen das Mädchen einzuwenden
hast ! " (Fortsetzungfolgt -)
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Erlebnisse um Hans Thoma
Al > icht weit von dem Schwarzwaldkurort

Blasien liegt Bernau , Hans Tho¬
mas Heimat , und schon in St . Blasien er¬
heben sich Gedanken lebendiger Erinnerung
an Hans Thoma . Wenn er von seiner
Heimat und vom nahe » Kurort St . Blasien
sprach , dann zeigte seine behutsame Hand¬
bewegung fast noch mehr als seine Worte ,
daß es sich

' bei ihm um Köstlichkeiten han¬
delte . Darum tritt man den Weg von
St . Blasien nach Bernau an , eingehüllt
von Gedanken an den großen deutschen
Maler und an seine Schwester Agathe , die
ihm vom Schwaczwald in die Welt gefolgt
war , die ihm im Alter , als er seine Frau
verloren hatte , liebende Pflegerin war .

Am Hans -Thoma -Weg sieht auf dem
Wegzeiger ein holzgeschnitztec Kopf des
Altmeisters der deutschen Kunst , den Blick
gegen St . Blasien gewendet . Noch ist alles
nah , was diesen Kurort reizvoll macht , der
Kurgarten , die Kuppelkirche , die heitere
Albterrasse , das Heimatmuseum , das Kur¬
haus und die hübschen Landhäuser . Aber
schon lockt der tannenbestandene Weg nach
Bernau . Wie oft mag ihn Hans Thoma
zu Lebzeiten gegangen sein ! Heute stehen
Bänke da , schattig und sonnig , wie man
es wünscht . Das Tal weitet sich vor den
Blicken , nach vierzig Minuten bietet der
Taunhäussrhof Rast . Nun geht es eine
kleine Strecke der Landstraße nach , dann
führt auf der andern Seite der Waldweg
weiter nach Bernau . Einzelne Höfe ragen
mit grauen Dächern da und dort über
Tannengrün , man hört die scharfen Hof¬
hunde bellen , das Tal wird immer breiter ,
bis man Bernau vor sich liegen fleht , weit
und breit im schönsten Sinn . Dies ist al¬
piner Schwarzwald , dies gewellte Hochtal
mit kleinen Tannengruppen durchsetzt und
von Bergfirsten eingerahmt , von denen der
nahe Feldberg der höchste ist. Zwölfhundect
Einwohner hat Bernau . Leicht möchte man
weniger schätzen, wenn man flüchtig die im
Umkreis von zwei Stunden verteilten Höfe
und Häuser überblickt . Bescheiden hat Hans Thoma
seine Heimat genannt : »ein bescheidenes Bergland «.
Wohl hatte er von sich aus mit diesen Worten recht .
Seine Worte waren stets kleiner als sein Herz und
sei » Genie . Er besaß keine prunkhafte Sprechart .

Aber was Hans Thoma einschloß in seine schlichten
Worte , das hat sein Wesen verströmt in seine berühm¬
ten Bilder , und dazu gehören auch die Bilder
aus seiner Heimat . Er hat dieses schöne Berg¬
land nicht einfach abgemalt , seine Bilder sind
nicht nur Wiedergabe . In ihnen leben ver¬
geistigt Seele und Geist der Heimat und des
Künstlers , wie in allen echten Kunstwerken .
Darum lachten auch die Übermutsgeister aus
Hans Thomas Augen , wenn er von einem
Mann aus seiner Heimat erzählte . Dieser hals
ihm oft das Malgerät in die Berge tragen ,
und als er einem Freund Hans Thomas den¬
selben Dienst tat , sagte er diesem mit schlauem
Lächeln , er würde ihm auch Hans Thomas
Motive zeigen . Als dann später eine schalkhafte
Laune Hans Thoma veranlaßte , dem Biederen
zu sagen , daß bas nicht gerade nett gewesen
sei , seine »Motive « zu verraten , da sagte der
Malgerätträger schlagfertig : »O Exzellenz , ich
hätü ihm unsere beste Motive nett verrate .«

Nu » liegt das Bergland von Bernau mit
den berühmten »Motiven « vor den Blicken ,
umwoben von dem Zauber eines Sommer¬
tags . Zerstreut die graugedeckten Häuser , Helle
Wiesen mit weidende » Kühen , dunkle Tannen -
grüpplein , dazwischen bergab und bergauf
bebautes Ackerland , über dem nimmermüde
Lerchen trillern .

Inmitten der Häusergruppen , nahe beim
Pfarrhaus , steht die Kirche . Hans Thoma hat
igi2 seiner Heimatgemeinde zwei Bilder ge¬
schenkt. Maria in den Wolken , segnend über
Bernau , von Vögel » begrüßt und , als zwei¬
tes , Johannes der Täufer , der Schutzheilige
des Tals . Diese Bilder sind ganz verwachsen
und verwoben mit der Kirche . Höchste Herzens¬

Marru ur äs?- Lseuaner Krrcüs

behutsamkeit hat sie rechts und links des Altars ein¬
gefügt , und das Kircheninnere ist wiederum ganz und
gar Rahmen der Bilder . Die zartesten Farben der
Bilder schwingen im Kirchenraum und kehren wieder
an Säulen , Wänden und Decken bischinauf zur Orgel .
Über allem Rahmengefüge aber sind die Bilder , Maria
mit dem durchgeistigte « Bernauer Gesicht und Johan -

von Hermine Naierheufer

nes , eindeutscher Hirte indeutscher Landschaft
auf Christus hinweisend , der , ein Sinnbild
der ewigen Güte , die lichten Augen zur Berg¬
welt erhebt . Wolkengleich leicht , graublau
ist sein Kleid , in dem der Wind spielt . Unsag -
bareMegt darin , wie Hans Thomas Pinsel
dies vom Wind zerwehte Gewand gelang ,
und dieselbe überragende Pinselführung ließ
auch das Bergwasser so durchsichtig , so quell¬
lebendig um die Füße des Täufers fließen .

Hans Thoma hatte sich als Mensch frei
gemacht von fesselnder Konfession im be¬
engenden Sinn , aber seine Frömmigkeit ,
seine Gottinnigkeit war so hehr wie sein
blonder Christus in den Bergen , so reich
wie die Wasser des Gebirgsbächleins . Vor
diesen Thomabildern wird das Denken wie
von selbst zum Gebet .

Der hügelige Weg zu Hans Thomas Ge¬
burtshaus in Bernau ist ein guter Ausklang
Ser Stunde vor den Kirchenbildern . Es geht
vorbei an Höfen , Äckern und Kuhweiden
nach Bernau - Oberlehn . Das Thomahaus
erkennt man schon von ferne aus den Bil¬
dern des Malers , trotzdem der Hahn nicht
gerade auf der Holzveranda sitzt und kräht .
An der Holzwand des Hauses ist einThoma -
bildchen wiedergegeben , die arme Seele im
Rieseurachen der Welt . Eine Verwandte des
Meisters bewohnt das Haus , bas ehemals ,
als Hans Thoma iSzy geboren wurde , dem
Bruder seines Vaters gehörte . Diese Ver¬
wandte betreut die Stube , in der der be¬
rühmteste Sohn Bernaus bas Licht der Welt
erblickte . Einige Briefe sind da unter Glas
und Rahmen und Radierungen , Lithogra¬
phien , Bilder , daneben der alte Schrank und
die Wanduhr . Ein paar geschnitzte Stühle
nach Hans Thomas Entwürfen stehen um
den einfachen Tisch . Hier ist nichts Manier
und nichts Museum . Schlichte , treue Liebe
hütet und umsorgt liebe Dinge . So entspricht
es dem Geist des Mannes , der einmal in
seinem Karlsruher Heim lächelnd sagte :
»Gelt , es sieht wunderlich genug aus da auf
meiner Kommode . Amusisch könnte man

sagen , wenn man ein Nurgeschmäckler oder Nurstilist
wäre , wenn man ein wenig gedankenlos die Sachen
anschaut . Es gibt auch Leute , die das sogar unkünst¬
lerisch finden , daß ich die Geschenke und Andenken
von lieben Freunden einfach so daherstelle . Und da¬
bei schaue ich sie gerade so am liebsten an . Die kriti¬
schen Leute haben freilich in gewissem Sinn recht ,

aber ich Lin halt in Gottes Namen kein Ge -
schmäckler, ich halte es immer noch mit dem
Geschmack des Herzens , und er gibt mir ein ,
mich auf so einfache Weise an den Dingen
zu erfreuen , die man mir in aufrichtiger
Liebe schenkte.«

Diese ungezwungene Art , aus vielen Quel¬
len zu schöpfen , steigerte den unermeßlichen
Seelenreichtum des große » deutschen Malers .
Er hat ^ ja auch nie den Begriff Heimat eng¬
stirnig umriffen , er hat für nichts die Scheu¬
klappen bedurft . Einmal antwortete er in
humorvoller Schlagfertigkeit , als ihn jemand
fragte , welche Gegend Deutschlands ihm am
besten gefiele : »Immer die , in der ich gerade
bin .«

Jn seiner Seele hielt er die höchsten Dinge
heilig . So konnte er lächelnd allen müßigen
Fragen begegnen . Lächelnd lag auch der
Himmel über Bernau beim Abschiednehmen .
An den Bergrücken hingen weiße Wölkchen ,
wie sie so oft und so unvergleichlich von
Hans Thoma gemalt wurden . Doch am Feld¬
berg ballte sich ein Gewitter zusammen . Die
Wölkchen segelten erschrocken über Bernau
hin in den tiefblaue « Himmel hinein , da
zackte ein gewaltiger Blitz aus dem Gewölk
des Feldbergs heraus , hinüber über das weite
Tal bis zum Blauen , jenem andern Schwarz -
waldriesen , und in den blaue » Himmel hin¬
ein . Vielfältig kehrte der nachfolgende Don¬
ner aus den Seitentälern wieder , aber die
Lerchen über den Ackerbreiten trillerten un¬
entwegt weiter . Das ist die Heimat des
großen deutschen Malers .
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^ rinka fuhr sich mit beide » Händen nach den
^ -"Schläfen , in denen sie ein Meer brausen fühlte .
Ihre Augen stierten ihn mit so irrem Ausdruck an ,
daß er anfing , au ihrem Verstand zu zweifeln .

»Kommen zu Kreih ! — Jk ? ! — Jk ? I — Dat ?«
»Hast du "s nicht geschrieben ?«
»Nee , dat nich ! — Oder doch ! — Jk weet nich . —

Jk — «
Ihre Augen fuhren fort , an den Wänden entlang

zu irren , als suchten sie einen Ausweg aus einer
Falle , einen Ausweg durch zerbrochene Eisenstäbe
und über niedsrgeworfene Mauern ; jäh auffahrend
sprang sie zur Fensterklappe , stieß sie zu , schob auch den
schweren Riegel vor . Dann lief sie zur Tür hinaus .

Fritz Markwardt ließ sie gewähren . In seinem
Herzen war von ihrer letzten Begegnung ein Boden¬
satz von Verstimmung gegen das Mädchen zurück¬
geblieben . Möglich , daß ein Zerwürfnis mit ihrem
Liebsten sie augenblicklich unzurechnungsfähig machte .
Auf alle Fälle war "s ein starkes Stück , ihn grund¬
los herzurufen bei diesem Wetter ! Aber der Krüppel
sollte es nicht entgelten . Er hängte Mantel und Hut
in den Vorraum und wandte sich zu Kreih , dessen
Augen ihn in Freude und Dankbarkeit anstrahlten .

Erst ließ er sich seine neuen Arbeiten zeigen , und
dann , da er Bitte und Erwartung in den Augen
des Unglücklichen las , begann er ihm das Evange¬
lium zu erzählen , das er den Schwarzköpfen heute
hatte vortragen wollen .

Er sprach von Christi Kreuzestod , dem freiwilligen
Opfertod zur Rettung all seiner Menschenbrübec ,
aller , auch der Ärmsten und Verlorensten .

Markwardt fühlte , daß er gut sprach . Der Gegen¬
stand riß ihn hin gerade vor diesem elendesten der
Menschen . Die durch Tränen glänzenden Augen
Kreihs machten ihn beredt . Er unterbrach sich nicht
und sah auch nicht zur Seite , als ei» leises Knarren
der Tür , das Klirren des vorgeschobenen Riegels ihm
die Rückkehr Trinkas verriet .

Als er zu Ende war , stand er auf . An der Tür
lehnte regungslos die Dirne . Von ihrem gelben
Kopftuch , aus den vom Sturm gelösten Haaren
rieselte das Wasser , ihre Röcke trieften . Markwardt
gab Kreih die Hand . »Auf Wiedersehen !«

Im Augenblick stand das Mädchen neben ihm .
»Nich gähn , Herr Markwardt ! Noch nich ! Dat

— dat Webber is to slimm .«
»Es wird später noch schlimmer sein .«
Sie rang mit einer Aufregung , die ihr die Kehle

rauh machte . »Blif hier ! Blif , bet dat et wedder
Dag ward .«

Er schüttelte den Kopf .
»Ich kann nicht bleiben . Es gehört sich nicht . Du

bist nachgerade erwachsen genug , um dir das selbst
zu sagen . Wenn ich bliebe , was sollten die Klinkcr -
berger wohl denken von mir und dir ?«

»Jk frag " d"r nix na , wat de Lüe seggt !«
»Auch danach fragst du nichts , was dein künftiger

Mann von dir denkt ?«
Sie erwiderte kein Wort , sie sah ihn nur an , und

vor dem Blick sank all sein eifersüchtiger Verdacht
zusammen . Nie hatte grenzenlose Hingebung so
» «verhüllt , so bedingungslos zu ihm gesprochen .
Bei Karla war die Liebe ein pikantes Tändeln , ein
geistreiches Necken ; bei der Vorsteherstochter flüch¬
tiger Sinnenreiz . Dies Kind bot alles , was es hatte ,
und bot es ihm . Cr war das Götterbild dieses heißen
Herzens , sein unbedingter Gebieter . Die Augen sag¬
ten es , die regungslos zu ihm aufgeschlagen waren ,
geduldig leidend , daß er aus ihren Tiefen läse , was
ihm gefiel .

Und jetzt glitt sie an ihm nieder , preßte die Lippen
auf seine Hand .

»Blif !«
Ihre Hände waren kalt wie Eis . Ihre Lippen

brannten , sie brannten ihn bis ins Herz . Ein nie

gekannter Antrieb packte ihn , dies Kind in seine
Arme zu nehmen , die dunkeln Augen zu küssen, das

Herz , das so wild zu hassen und zu lieben wußte ,
an dem seinen klopfen zu fühlen . Mühsam kämpfte
ein Rest von Besinnung , von Verantwortlichkeits¬
gefühl in ihm gegen dies Empfinde » . Ec war der
Lehrer , sie die Schülerin ! Er rang mit sich. Ruhig
werde » ! Ruhig ! — Aber er fand nicht sogleich
Worte . Der Sturm heulte um das niedere Dach .
Kreih hatte träumend die Augen geschlossen.

Endlich raffte Markwardt sich auf .
»Du bist toll , Trinka ! Ich kann nicht bleiben .«
Sie sprang mit einem Schrei auf ihre Füße . Mit

ausgebreiteten Armen wehrte sie ihm den Ausgang .
»Oder hast du mir noch etwas zu sagen , da du mich

gerufen hast ?« fragte er .
Sie nickte, und war auf einmal wieder ganz ruhig .
»I » . Jk hebb — ik wull — Herr Markwardt , will

Se mi dat to Leiw dohn un gähn nich weg , bet dat
ik torügg kümm ?«

»Wenrlls nicht zu lange dauert , will ich hier war¬
ten , bis du wiederkommst .«

Sie schüttelte den Kopf .
»Nee . Dat duurt nu nich mihr lang .«
Aber sie ging noch nicht . Sie stand und sah ihn

an . Und wieder hatte er das Gefühl , daß etwas
Tragisches in ihrem Gesicht lag .

»Geh gleich«, mahnte er , »damit du um so schneller
zurück bist .«

»Jo , dat mutt sien .«
Gleichwohl stand sie noch immer . Ihr Blick über¬

flog die Wände der Hütte , er haftete eine Sekunde
auf Kreih . Ein Schatten ging über ihr Gesicht , sie
griff nach ihrer Kehle . Aber dann schob sie ruhig den
Riegel zurück.

»Dat "s so, Herr Markwardt ; de Minschen sünd wie
Geldstücke : de een is veel wart un de anner man wenig .
Is bat würklich wohr , wat Se hüüt verteilt hebb , dat
de Herr Jesus ook mi hürt , wenn ik em bitt " ?«

»Gewiß , Trinka , hört dich der Heiland .«
»Denn seggen Se to dat fien Frölen , dat Frölen

up "n Bilde , de swarte Trinka harr hüüt nacht vör
ehr bet "t .«

Und nun war sie draußen , er hörte die Tür zu¬
schlagen . Ein heulender Windstoß fegte herein . Der
Regen prasselte in erneuter Wut gegen den Fenster¬
laden . Kreih hielt die Augen geschlossen. Auch Mark¬
wardt war nicht nach Reden zumute . Auf den voran¬
gegangenen Kampf mit dem Unwetter wirkte der
Aufenthalt in dem feuchtwarmen Raum einlullenb
auf Leib und Seele .

Er lehnte den Kopf an die Wand , die Lider sanken
ihm zu, die Welt seiner Hoffnungen und Wünsche ,
Karlas Welt , verschwand . Er saß in dem verlorenen
Erdwinkel am Torffeuer , nicht einmal seine Sehn¬
sucht schweifte darüber hinaus . Denn neben ihm
bewegte sich ein Kind mit feierlichem Gesicht . Er aber
küßte die schweigsamen , ungeschickten Lippen , bis die
schlafende Seele erwachte , zaghaft die Flügel regte ,
sich entfaltete zu nie geahnter , berauschender Schön¬
heit , ihn überschüttend mit Glut und Glück . —

Da schrak er auf . Hatte er geschlafen ? Geträumt
gewiß ! In einem Erdloch saß er und ein Tatern¬
mädchen narrte ihn .

Ec sah auf seine Uhr , es ging auf zehn . Kreih lag
mit dem Kopf auf dem Tisch und schlief fest . Und
Trinka war noch immer nicht znrückgekshrt !

Markwardt ging in Len Vorraum , um Hut und
Mantel zu nehmen . Ec fand sie nicht . Hatte die
Dirne sie versteckt, um ihn mit Gewalt zu halten ?
Sein Trotz erwachte . Er ließ sich nicht zwingen .

Er nahm Kreihs Mütze ; einen Sack , der am
Haken hing , schlug er um die Schulter . Er zündete
die kleine Blendlaterne an und öffnete die Tür .
Dicke Tropfen schlugen ihm ins Gesicht . Ein schreck¬
licher Weg ! Jeder Schritt vorwärts Lebensgefahr .
Schmelzender Schnee , rinnende Wasser ; rechts und
links grundlose Tiefe . Nach fünf Minuten hatte er
keinen trockenen Faden mehr am Leib . Er kam doch
vorwärts , watend , gleitend , tastend .

Als er etwa eine Stunde gegangen war , schlug
durch das Sturmespfeifen der scharfe Knall von
Flintenschüssen an sein Ohr . Und wieder eine halbe
Stunde später sah er Licht, nicht ein Licht, Lichter ,
die sich bewegten und mit glutroten Flackerflammen
herüberleuchleten . Bald durchbrachen noch andere
Laute das Windesbrausen , angstvoller Tiere Gebrüll ,
langgezogenes Hundegeheul , das Geschwirr von
Menschensiimme « , und dazwischen immer wieder der
scharfe Flintenknall , der jeden zu Hilfe rief , der in
den Gehöckreis des Schalles kam .

Markwardt ging an seinem Schulhaus vorüber ,
das dunkel und friedlich lag , dem Kanal zu, wohin
die Fackeln den Weg wiesen , und die Flintenschüsse
riefen . Der Kanal war übergetreten . Mit rasender
Schnelligkeit stiegen die Wasser . Am schlimmsten
war der Clüversche Hof dran . Es genügte nicht mehr ,
de» Boden der Stallungen durch Bretter und
Tonnen zu erhöhen , man mußte eilen , das Vieh aus
dem strudelnd durch das Haus schießenden Wasser
hinaus ins Freie zu retten . Aber es fehlte an hilf¬
reichen Händen . Der Sohn war fern , die Nachbarn
hatten mit sich selbst zu schaffen . Nur der Vorsteher
mit Hannes war von seinem vor dem Wasser ge¬
borgenen Hof gekommen . Es genügte doch nicht .
Und die Kinder schrien, die geretteten Schafe rissen
sich los und rannten zurück in den Stall , in die Flut .
Die Bäuerin , naß bis auf die Haut und im Fieber
klappernd , rang mit Verwünschungen gegen ihren
fehlenden Ältesten die Hände .

Als Markwardt zur Stelle kam , zerrte Hannes
gerade die letzte Kuh an der Kette aus dem Haus ,
die schöne schwarze mit der Blesse . Aber das Wasser
ging dem Knecht bis an de» Hals , er konnte nicht
festen Fuß fassen . Die Kuh geriet ins Treiben und
riß ihn mit . Da gelang es Markwardt , mit der
Krücke seines Stockes die Kette zu entern . Er zog
aus Leibeskräften . Dadurch gewann auch Hannes
wieder Halt . Zoll für Zoll rangen sie Las Tier der
Strömung ab .

Und schon gab "s neue Arbeit . Kisten und Truhen
kamen geschwommen , Spinnräder , Backtröge , Hüh¬
ner , Schweine . Und Kinder , Männer , Weiber patsch¬
ten in der eisigen Flut umher und haschte» nach
allem , was beim Flackerschein der windgepeitschten
Fackeln noch einmal auflenchtete . Das andere trieb
im Dunkel zu Tal , in den Tod .

Plötzlich aber tat Leibchen, die Haustochter , einen
gräßlichen Schrei .

Wo war der Bauer ?
Er hatte die Gäule herausgeführt und war wieder

hineingegangen , wohl um seinen Geldschatz zu
holen , von dem die Sage ging , daß ihn der Bauer
irgendwo in den Dachsparren versteckt halte . Er war
nicht zucückgekehrt . Und nun füllte das Wasser das
Haus bis zum Hahnenbalken , und das Strohdach
schwankte und wogte mit den Wellen .

Wenn Rettung möglich war für etwas Lebendiges
in dem stürzenden Gebäude , so hing die Rettung an
Sekunden . Dennoch rührte sich keine Hand . Nicht
furchtsam , noch wehleidig war der Menschenschlag
der Moorleute , die von Kindesbeinen an darauf
angewiesen waren , bis zum Äußersten einer für den
andern einzustehen . Aber die glatte , stumm würgende
Wasserfläche brach den Mut der nüchternen Gesellen ,
die nur gewohnt waren , mit dem Möglichen zu
rechnen .

»Während Krischan um feine » Vater schrie wie
ein wildes Tier , nahm Henze die Mütze von seinem
siurmverwehten weißen Haar und begann laut ein
Sterbegebet zu sagen .

Doch der Schulmeister , der schmächtige Stadt¬

mensch, fuhr ihm in die Rede . »Durch ! Durch ! Es
muß gehen !« Und schon war er im Wasser , eineL ^ --^

ringe Hilfe nur , ohne hervorragende KörMkrtMsun -
bekannt mit der Art des Movrs ^ Dmflsbrachte er den
Mut mit , vor dem die ljmmVMchkeiten zerrinnen .

tFor,chch >lNg folgt )
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Interessante historische Mneköoten :
H inde n b urI - Ll nekdvtc

Der Generalfeldmarschall von Hindenburg be-
fuchre nach Beendigung des Krieges einige seiner
.Dimpfer , nin sich persönlich von ihrem Grgehen zu
überzeugen. An derWvünung seines einstigen )euc-

s
'chers, der auch dir ^ annenbergschlachrnürgemacht
harre , sah er rechts und links vom (Spiegel , der
auch über dem Eosn hängt , je ein Bild seiner selbst .
Verwundert fragte Hindenburg , was das zu bc -
deuten habe . Die Antwort des Biederen lautete :
„Ack hew em in Riga köwr und wenn ich glieks rwei
Biller nehme, full ich em billiger hewwen. Dar
dachr ich : Nn . denn mantau , zwei fand nich tau
vel , dei Rkann kann einen gar nich naug ankieken .

"

11 b e r der Sirunrion

I?lls der verwachsene französische Marschall von
Luvemövurg Wilhelm III . von England zum vier-
rennial geschlagen hatte , ries dieser in seiner Ver¬
zweiflung aus : „Eine Schande , von einem Bucke¬
ligen wie ^urembourg iinmer wieder besiegt zu wer¬
den !" Dieser kränkende Ausspruch wurde dem Her¬
zog überbracht , doch er traf ihn nicht . Mit gut
gespieltem Erstaunen antwortete er : „Woher weis
Wilhelm , das; ich buckelig bin ? Er hat mich doch
nie von hinten gesehen !"

A n den K rallen des Geizes
Der berühmte englische Feldherr und Staats¬

mann Herzog von 'Marlborough kannte keine größere
Befriedigung als Geld zusammenzuscharren. Sein
Geiz lies; ihn selbst vor den niedrigsten Mitteln nicht
zurückschrecken . Armand , der diese Schwäche des
Berzogs kannte, bat ihn eines Tages um ein hohes,
sehr einträgliches Amt . Um seines Erfolges sicher
sein zu können , wagte er , seiner Bitte hinzusügen:
„ Gnädigster Herr , wenn ich das Amt erhalte , so
können Eie nach Gefallen über tausend Guineen

verfügen , und ich gebe Ahnen mein Ehrenwort , das
ich niemandem das mindeste davon sagen werde.

"

Der Herzog antwortete : „Weist du was ? Gib
mir z w eiraus e n d Guineen , die Stelle ist es
wert . Und dann sag

' s , wenn es dir Spas macht,
wem du willst. "

M-V0l.IKMttl.MM
Bauerttwitz

Oer heute längst anerkannte Vogeldünger Guano
begegnete in der Landwirtschaft bei seinein ersten
Bekanntwerden großem Mißtrauen , und es wurden
viele boshafte Witze über die Wunderkrästc ge¬
macht, die er besitzen sollte. Ein Händler , der das
neue Düngemittel in einer Oorsschenke anpries ,
verflieg sich zu der Behauptung : „Bald wird
man den Dünger für ein ganzes Feld in seine
Westentasche stecken können !" Ein witziger Bauer
entgegnete : „Das glaube ich ! Und später die Ernte
in die andere ."

D i e R a ch e d e s ü nstl e r s

Franz von Lenbach sas eines Abends allein an
seinem Stammtisch , einige Freunde erwartend .
Statt dieser kam ein Ehepaar und lies sich dem
Künstler gegenüber mit lautem Geschwätz und auf¬
dringlichem Gelachter nieder. Lenbach ärgerte sich
über die lauten lMenschen , blieb aber äuserlich
ruhig , zog sein Ckizzenbuch hervor und zeichnete
mit grosem Anreress

'
e , indem er immer abwech¬

selnd auf die Dame und sein Ckizzenblatt sah .
Das Ehepaar wurde stiller , aber es war die

Stille vor dem Sturme denn plötzlich erhob sich
der Mann , und sagte laut : „Ach verbitte mir , das
Sie meine Frau zeichnen !"

„Ähre Frau ? " fragte Lenbach erstaunt und hielt
dein NIann sein Skizzenblatr hin , ist das etwa Ähre
Frau ? "

Er harte in großen Umrissen eine Gans gezeichnet .

Der zerstreute Konzertmeister

Franz Benda , der Konzertmeister Friedrichs des
Großen , ein ungemein zerstreuter Manu , befand
sich einst in einer kleinen angenehmen Abendgesell¬
schaft im Bause des Hoskapellmcisters Graun . —
Er war der letzte in der Gesellschaft und empfahl
sich spät in der Nacht . Auf den Straßen war es
stockfinster und unheimlich still . Benda kehrte zu
Graun zurück , um sich eine Laterne zu borgen , und

ging damit ab . Nach Verlaus einer Stunde pol¬
terte es heftig an Grauns Tür . Oer springt er¬
schrocken ans Fenster und sieht unten Benda stehen ,
verschneit wie ein Pelznickel, die spärliche Leuchte
in der froststarren Hand .

„Was gibt es ? !" rief Graun hinaus .
„ Lieber Kollege"

, war Beudas unbefangene
Antwort , bei nur zu Hause ist alles in Ordnung ,
und hier ist auch deine Laterne wieder !" —

Spracht , wandte sich um und kehrte im Finstern
nach seiner Wohnung zurück .

Ein interessantes Gesellschaftsspiel
Die Kunstlotterie

Als heitern Abschluß eines geselligen Bei¬
sammenseins veranstalte man eine Kunstlotterie .
Hierzu bedarf es einiger Vorbereitungen , die aber
keinerlei Mühe verursachen . Erstens muß man die
Los - und Gewinnnummern Herstellen — kleine
viereckige Papierchen , deren jedes eine fortlau¬
fende Nummer erhält und zusammengefaltet
wird — und zweitens muß man die Gewinne
vorbereiten . Man erklärt seiner Gesellschaft, daß
jedes Los gewinnt , bedeutet jedoch, daß die Ge¬
winne erst nach beendeter Ziehung besichtigt und
ausgehändigt werden könnten . Die Gewinne stellt
man hinter einem Vorhang oder unter einem
Tuche auf . Die Losnummern , in einem Kästchen
oder Hute liegend , zieht jeder einzelne selbst , und
zwar , je nachdem man es eingerichtet hat , ein
bis drei oder mehr Stück , die Eewinnummern

aoeop,zieht man selbst oder bittet ein junges Fräu¬
lein , das erL-na mit anwesend ist , diese Aufgabe
zu übernehmen üiuK. r.echt viel Glück auszustreuen .

Die Spannung ist inzwischen aufs höchste gestiegen.
Die Ziehung beginnt . Freunds zieht Nummer 12 ,
die Glücksgöttin dazu den Gewinn Nummer 8 .
Sogleich offenbaren wir an der Hand unseres
Verzeichnisses, daß Gewinn Nummer 8 „ eine
Fruchtschale" ist , „ fürs Speisezimmer " fügen wir
hinzu . Nun zieht Freund B angenommen Los
Nummer 5 und erhält hierauf Gewinn Num¬
mer 16 „Erinnerungen eines jungen Mannes .
Sehr fesselnd !" So nimmt die Ziehung ihren
Fortgang . Zum Schluß kommt die Verteilung
der Gewinne , und die allgemeine Spannung
wird abgelöst von einer unbändigen Heiterkeit .
Die „ Fruchtschale fürs Speisezimmer " ist nämlich
nichts anderes als ein Stück Apfelsinenschale ,
die „ Erinnerungen eines jungen Mannes " sind
ein kleiner Gummisauger von einem Baby , ein
„ prachtvoller Wandschmuck" ist ein Stück Tapete ,
ein „ wunderbares Streichinstrument " ist ein
kleiner Pinsel oder ein Zündholz , eine „ Scha¬
tulle aus echtem Holz " eine Streichholzschachtel ,
eine „ hochfeine Zigarrenspitze " die abgeschnittene

Spitze einer Zigarre , ein „ literarisches Kulturwert
ersten Ranges " ein Zeitungsblatt , „ vier Flaschen
Rotwein " — sind nur auf Papier gezeichnet,
ein „ neuestes Klavierstück" ist ein Holzsplitter ,
die „ Quelle der Weisheit , fein eingebunden ,
unentbehrlich für Strebsame " ist ein Stück
weißer Farbe , mehrmals eingewickelt, ja , man
kann sich sogar bis zu einem „ Villengrundstück"

versteigere als das man dann ein Stückchen aus
dem Grund einer Villa , das heißt ein Kalkstück¬
chen, vorzeigt . Als Hauptgewinn verteilt man
eine brauchbare Leckerei , an der sich schließlich
alle beteiligen können , zum Beispiel eine Schüssel
voll Früchte als „ Sammlung landwirtschaftlicher
Produkte " oder allerhand Schokolade , Zwieback
oder Lebkuchen als „ Hansens ( das ist der Gast¬
geber ) Kriegsbeute " . Die Beute bezieht sich da¬
bei auf das , was er von der lieben Mutter als
Beitrag für die Lotterie erbeutet hat . Statt einer
Kunstlotterie kann man das Ganze auch als „ Kunst¬
auktion " arrangieren , doch dürfte die Lotterie wohl
mehr Beifall finden und mehr Heiterkeit erregen .

Berankw 'uartlicher Schriftleiter Erich Maier-Stehle / Druck und Verlag der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart
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Wisier Frick W die Pmteu
Erst Deutscher — dann Beamter .

Berlin , 1 . November .

„Erst Deutscher — dann Beamter " — unter diesem Leit -
i steht die Arbeit des Beamten im neuen Deutschland ,
wurde treffend bewiesen durch den überaus eindrucks -

M Generalappell im Berliner Sportpalast . Reichsmini -
x des Innern Dr . Frick sprach in einer großen Rede in
„rkanten Sätzen über die Pflichten des deutschen Beamten
,d über die Gesetzgebung des Dritten Reiches . Schon lange
« Beginn war der weite Raum des Sportpalastes bis auf

letzten Platz besetzt . Unter den Ehrengästen sah man
.A. die Staatssekretäre Dr . Pfundtner und Dr . Stuckardt ,
Mtskommissar Dr . Lippert , Gauamtsleiter Dr . Fabricius .
tz Kreisleiter und zahlreiche Ortsgruppenleiter , Oberbür -
« eister Dr . Sahm sowie Vertreter des Hauptamtes für
«mte und des Deutschen Gemeindetages . Gaufachschasts -
Kr holzhuter eröffnete nach dem Fahneneinmarsch die
imdgebung mit Gedenkworten für Reichsstatthalter
illper .

Der Generalappell , so sagte er » solle die außerordenk -
Diszipliniertheit , innere Geschlossenheit und unwandel -

iire Treue der Beamtenschaft zum Führer sinnfällig zum
ßsdruck bringen . Beamlendienst sei Dienst am Volke . Die
flicht des Beamten ende auch nicht mit seinen Dienststun -
m und dem Verlassen der Ämtsräume , sondern draußen
« Volk habe sich der Beamte zu bewähren .

Reichsminister Dr . Frick führte aus , er nehme gerne
fr Gelegenheit dieser Kundgebung wahr , um der gesamten
« ischen Beamtenschaft seine Anerkennung und seinen Dank
ir ihre treue Mitarbeit am Aufbauwerk Adolf hitlters in
«» letzten Jahren auszusprechen . Ohne die treue Mitarbeit
«» deutschen Beamtenschaft hätte dieses gewaltige Werk in
« kurzen Zeit nie vollbracht werden können . Der Reichs¬
mister warnte dann davor , die Vorwürfe der Bürokratie
«verallgemeinern . Es sei im Verlaufe der nationalioziaü -
ischen Revolution nicht immer leicht gewesen , den Schwung
« jungen Bewegung mit dem Gang der Verwaltung in
Ulang zu bringen . Das sei aber nicht wesentlich ins Gs -
«icht gefallen . Der Minister fand äußerst treffende Formu -
mmgen über die Pflichten der deutschen Beamten :

„ Je mehr der deutsche Beamte sich seinem Volk verbun -
m fühlt , je mehr werden die Vorwürfe der Bürokrat
«schwinden. Der Beamte mutz volksverbunden sein , und
»darf sich nicht abschlietzen . Er mutz der Freund und Be¬
nin jedes Volksgenossen , der sich hilfesuchend an ihn wen -
»i, sein. Gerade die Beamten von der Gemeindeverwol -
mg sind als erste dazu berufen , die unmittelbare Fühlung
>>! dem Volk zu Hallen .

"

Unter starkem Beifall kündete der Reichsminister an ,
iß in Zukunft alle höheren Beamten eine gewisse Zeit in
!» äußeren Dienststellen gearbeitet haben müssen , damit
i die unmittelbare Fühlungnahme mit dem Volk haben ,
lb segensreiches Beispiel führte er seine eigene mehr als
Mährige Tätigkeit als Beamter in einem bayerischen
Mratsamt an , die er nie bereut habe .

Unter stürmischer Zustimmung der Beamten gedachte
« Reichsminister sodann der Verdienste der alten Vor¬
impfer Sprenger und Neef , unter deren Führung alle
Heren gewerkschaftlichen Beamtenoerbände im neuen
lächsbund der Deutschen Beamten zusammengefaß ! wor -
m seien . Es gebe für den deutschen Beamten etwas
Sheres als Streit um Gehaltsgruppen und Lohn , er wisse
mte, daß er als besonderer Vertrauensmann des Führers
l" großen Wiederaufbauwerk Mitarbeiten dürfe .

Me schon in einer früheren Rede in Münster wandte
auch hier wieder der Reichsminister aufs schärfste gegen
konfessionalisierung des öffentlichen Lebens . „ Mr sind

«r Ansicht" , so erklärte er unter lebhaftester Zustimmung ,
M Religion und Konfession die Gewisseusfrage eines
M einzelnen sind . Ich habe deshalb die Entkonfessionali -
irang des gesamten öffentlichen Lebens verlangt . Wir wol -
"

nicht katholische und protestantische Beamte , sondern wir
len nur deutsche Beamte !" Der Minister sprach die

Hnung aus , datz etwa noch bestehende konfessionelle Be -
Menvereine von selbst endlich den Entschluß finden wer -
l, sich aufzulösen .

Reichsminister Dr . Frick kam dann auf das Gesetz zur
Äerherstellung des Berufsbeamtentums zu sprechen . In
sem Gesetz sei zum ersten Male der Arier - Begriff

"geführt und verlangt worden , daß der deutsche Beamte
sicher Abstammung sein müsse , da das deutsche Volk ein
Ht darauf habe , von Deutschen regiert zu werden . Auf
Md dieses Gesetzes seien alle Elemente aus dem Beam -
">tum ausgemerzt worden , die sich in der Systemzeit wi -

Ekrechtlich eingefchlichsn hätten .
Run stehe man vor den großen Ausgaben eines neuen

Wntengesehes , das im Entwurf bereits fertig sei. In die -

A neuen Beamtengeseh kenne man keinen Ankerschied mehr
"Achen den Beamten der Länder , des Reiches und der Ge¬
rden ( stürmischer , anhaltender Beifall ) , denn für das

Eiche Reich solle es nur noch ein Beamkenrecht geben .

Der Minister ging dann auf das Verhältnis der Stadt
Ai», ein , die als Reichshauptstadt eine Sonderstellung
"ier den deutschen Gemeinden einnehme . Auch für Berlin

in nicht allzu ferner Zeit eine Neuregelung von
!>chs wegen erfolgen .

»och md AüLlandrdeiiMtM
Die Woche des deutschen Buches im Auslande .

Die Woche des deutschen Buches wurde in diesem Jahre
? zum ersten Male unter den Reichsdeutschen im Müs¬

se begangen - Gleiche Feiern wie im Reich werden uber -

den reichsdeutschen Kolonien im Auslande abgehalten .

Ausstellungen werden gezeigt , namhafte deutsche Dich -

prechen in Versammlungen der Ausländsdeutschen . Der

Me Buchhandel hat 25 v . H . des Preises aller Bücher ,
.̂ Ausland gehen , nachgelassen . Die SS . hat eine wert -
° Büchergabe gegeben , und zwar stiftete iede Einheit

. " Ortsgruppe der Auslandsorganisation der ASDLP .
" wertvolles Buch . Von Berlin aus wurde über die Richt -

> Rex des deutschen Kurzwellensenders eine Ansprache des
"Mtsleiters Dr . Ehrich , des persönlichen Referenten des

Reiters Bohle , an die Ausländsdeutschen übertragen .
Dr. Ehrich betonte u . a -, daß das deutsche Buch für die

Rschen in , Auslande eine lebendige Brücke zur Heimat

,Kn soll . Der Redner behandelte dann noch die kultur -

Me Aufgabe der Ausländsdeutschen und erklärte zum

N ' aus der Rückschau auf die große Vergangenheit des
Men Volkes und aus der Vertiefung in seine geistigen

Kulturellen Werte der Gegenwart solle ihnen die Krast
Tat erwachsen .

Reue Smltimsberatmgen
Prüfung der Vorbehalte .

Die Sanktionskonferenz des Völkerbundes trat in Gerst
zu einem neuen Tagungsabschnitt zusammen . Die erste
Sitzung galt der Erledigung formaler Angelegenheiten . Die
verschiedenen Vorbehalte wurden den zuständigen Aus¬
schüssen der Konferenz zur Erledigung überwiesen . Was die
Ein - und Ausfuhrsanktionen , also den Kern des Problems ,
betrifft , so soll der Zeitpunkt ihres Inkrafttretens von der
Konferenz erst nach Prüfung der bereits vorliegenden und
noch zu erwartenden Antworten der Regierungen bestimmt
werden . Im Arbeitsausschuß wies der norwegische Ver¬
treter darauf hin , daß verschiedene Länder ihre gegenwärti¬
gen Guthaben in Italien nur durch die Abnahme italieni¬
scher Waren flüssig machen können . Es sei anzeigt , eine
Uebergangsregelung für die Durchführung des Boykotts itm
lienischer Erzeugnisse zu treffen .

Wiederwahl Schmidt -Modders
Hadersieben , 1 . November . Das Ergebnis der Folke -

king - Wahl für Nordschleswig ist nunmehr geprüft worden .
Von der deutschen Schleswigschen Partei ist Pastor Schmidt -
Wodder wiedergewählt worden .

Mord und Selbstmord
Leipzig , 1 . November . Der 43 Jahre alte Walter Bis¬

cher und seine Ehefrau Berta wurden in dem Kontorraum
eines Geschäftes in der Brüderstraße erschossen aufgefun¬
den . Die Ermittlungen ergaben , daß Bischer seine Ehe¬
frau und dann sich selbst mit einer Pistole getötet hat .

Vormarsch durch die Wüste Lamikil
Addis Abeba , 1 . November .

Italienische Truppen in Stärke von 15 000 Mann , die

sich zur Hälfte aus Europäern und zur anderen Hälfte aus
Eingeborenen zusammensehen , rücken langsam in der Wüste
von Danakil gegen die Brunnen von Asla vor . die jedoch
von dem wilden Stamm der Assaimeras und anderen Stam¬

mesangehörigen des ganzen Gebietes durch Satz un¬
brauchbar gemacht wurden . In Verbindung hiermit wer¬
den von den italienischen Truppen von Mongalle ans große
Bewegungen nach Osten durchgeführt , hier ist zur Siche¬
rung der Kampfhandlungen zwischen Moni Ali und Od -

dobo eine Straße angelegt worden . Italienische Kavallerie

ist bis Immun vorgerückt . Nördlich von Mussa Ali wird
eine neue Fliegerbasis geschaffen .

Wie erst jetzt bekannt wird , haben Dankalis vor eini¬

gen Tagen eine italienische Feldwache überfallen , wobei die

Italiener 15 Tote hatten . Außerdem wurden von den abes -

sinischen Truppen 25 Kamele erbeutet .

Ser Werste Srkm seit viele« Me«
Höchste Alarmbereitschaft im Küstenrettungsdienst

Orkan , — der Bewohner der Wasserkante respektiert
dieses Wort anders als der Binnenländer . Cr kennt die

unheilvollen Folgen der entfesselten Naturgewalt , die mit

unheimlicher Wucht über das Meer und die Küste herfällt ,
alles mit sich reißend , was sich in den Weg stellt . Seit
vielen Jahren hat kein Sturm so ungeheuren Schaden
angerichtet , wie der letzterlebte .

Vom Nordatlantik , vom englischen Kanal , von der

Nordsee , aus den skandinavischen Gewässern , von der Ostsee

strrten 808 -Rufe durch den Aether . In allen Küsten¬

stationen , in den Wetterdienststellen wurde fieberhaft
gearbeitet , schrillten die Telefonapparate ununterbrochen .

Seenotmeldedienst ! Was Menschenkräfte vermochten , wurde

ausgeführt . Bergungsdampfer kämpften in der Nordsee ,
um Schiffe zu bergen , sogar die Panzerschiffe „ Deutschland "

und „ Admiral Scheer " mußten — ein bedeutsames Zeichen
von der Größe der Gefahren — abkommandiert werden

zur Hilfeleistung bei dem treibenden französischen Dampfer

„ Adrar " und dem hilflosen lettischen Dampfer „Kandava " .

Tapfere Seeleute wurden von Frachtern und Fischdampfern

heruntergeriffen , Verluste und Unglücksfälle überall , —

besonders schwer wurde die deutsche Hochseefischerei
betroffen — aber auch schöne Zeichen kameradschaftlichen
Verhaltens ! So stießen auch die kleinen Rettungsboote
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger ,
deren Vormänner und Mannschaften den Teufel nicht

fürchten , unter Hintansetzung des eigenen Lebens hinaus
in die Brandungsgebiete , in die Hölle der See , um

Menschenleben zu retten .
Die Küstenschiffahrt hatte zwar , von den Sturm¬

warnungen rechtzeitig erreicht , die Häfen ausgesucht , größere
Verluste blieben also erspart , — trotzdem aber gab es in

dieser Orkannacht und in den Tagen der immer noch

grobbewegten See Wagen und Kämpfen der deutschen
Rettungsmänner genug .

Bei der Strandung des französischen Dampfers

„ Adrar " hatte sich das in List auf Sylt stationierte

Motorrettungsboot „ Adalbert Korff " einzusetzen . In

kurzer Zeit war das Boot trotz schwerster Grundseen

querab vom gestrandeten Dampfer , brauchte aber nicht

einzugreifen , weil für die Besatzung des nur SO Meter

unter dem Ufer auf den Strand sitzenden Dampfers keine

Lebensgefahr bestand .
Eine nächtliche vergebliche Rettungsfahrt hatte das

Norderneyer Motorrettungsboot „ Bremen " zu bestehen ,
eine Fahrt , bei der der Wind in den Böen bis zu
Stärke 12 heulte .

Am 23 . Oktober hatte dasselbe Boot in einer äußerst

schwierigen Rettungsfahrt von dem brennenden deutschen

Motorschiff „ Regulus
" die gesamte Besatzung von drei

Mann abzubergen . Der Vocmann Raß wußte sich den

Erfolg zu erzwingen , obgleich es Nacht war und bei

Niedrigwasser die schwere Dünung das Boot ein paarmal

auf den Grund schlug .
In einer weiteren nächtlichen Suchfahrt rettete in

diesen Sturmtagen das Pillauer Motorrettungsboot

„ Konsul Kleyenstüber
" zwei Bootsinfassen , die jede

Hoffnung auf Rettung aufgegeben hatten .
Die Männer des deutschen Küstenrettungsdienstes

wissen , daß die Seeleute in solchen Sturmtagen mit ihrer
Einsatzbereitschaft rechnen . Sie gehen hinaus , mag es

nun Tag sein oder Nacht , Sturm oder Orkan .

Aus Uatz und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

E l s f l e t h , den 2 . November 1935

Tages,Zeiger
D ° Aufgang : 7 Uhr 25 Min . D -Untergang : 4 Uhr 53 Min

Hochwasser :
5 .44 Uhr Vorm . — 6 17 Uhr Nachm .

3 . November : 6 . 27 Uhr Vorm . — 7 .03 Uhr Nachm .
4 . November : 7 . 21 Uhr Vorm . — 8 .07 Uhr Nachm .

* Pilzausstellung . Die feuchtmilde Witterung
hat noch viele Pilze aus dem Boden gelockt . Mehrere
bisher nicht gezeigte Arten sind wiederum ausgestellt ,
darunter verschiedene Speisepilze .

* Von den Schülern der kaufmännischen Berufsschule
wurde im Rahmen der zusätzlichen Berufsschulung durch
die DAF eine Uebungsfirma gegründet . In Frage kommt
eine Bank . Die Uebungsabende werden in der Berufs¬
schule abgehalten . Der Leiter der kaufmännischen Berufs¬
schule hat zunächst die Leitung übernommen .

* In den Kinderab t e i lungen des

Elsflether Turnerbundes herrscht frisches
Leben . Wie könnte das auch anders sein ? Jugend will
und muß viel Bewegung haben , Jugend ist Bewegung .
Wir brauchen ein mutiges , starkes begeisterungsfähiges
Geschlecht . Daran will die Turnerschaft mithelfen . Den

spießbürgerlichen Geist , der sich teilweise schon der Jugend
bemächtigte , hat die neue Zeit , Gott sei Dank , gründlich
hinweggefegt . Fast jeder Junge , fast jedes Mädel ist in
der Hitlerjugend . So kann dort eine außerordentlich
wichtige und notwendige Breitenarbeit auch in bezug auf
Körpererziehung geleistet werden . Aber der Kampfgeist
und der Bewegungsdrang mancher Kinder kann sich in
der großen Masse nicht genügend auswirken . Da will
und soll die Turnerschaft die Staatsjugend unterstützen .
Es ist selbstverständlich , daß wir in der Turnerschaft nur

solche Kinder gebrauchen können , die im Jungvolk und
— in der Schule restlos ihre Pflicht tun . Daran gibt
es aber doch viele ; und an euch wenden wir uns , wenn
wir aufrufen zur Teilnahme an unserm Werbesportfest
am morgigen Sonntag (4 ^ Uhr in der Turnhalle ) . Da
die Wettkämpfe einen breiten Raum einnehmen , können
wir euch aus unserer Arbeit nur einen kleinen Ausschnitt
zeigen . Wenn ihr mehr sehen wollt , müßt ihr schon
warten bis zum Februar , dann gibt es das alljährliche
große Kinderschauturnen . Das dauert euch zu lange , nicht
wahr ! Nun , dann besucht uns in der kommenden Woche
in unfern offenen Turnstunden — für Mitmacher und

auch für Zuschauer ! Zeiten erfahrt ihr im Schaukasten
des Elsflether Turnerbundes .

* Im „ Stedinger Hof " fand am Mittwoch nachmittag
eine Versammlung der Schneiderinnen - Jnnung
des Kreises Wesermarsch für den Bezirk Elsfleth statt .

Nach der Eröffnung und den Gruß an den Führer gab
Obermeisterin Bahlmann -Brake zunächst einen Rückblick ,
worin sie besonders betonte , daß die 1869 gegebene
Gewerbefreiheit wie auch die 1922 errichteten Zwangs¬
innungen sich nicht so ausgewirkt hätten , wie man es zu
erhoffen wagte . Längere Ausführungen widmete sie dem

Kampf gegen die Schwarzarbeit , der nun im neuen
Verbände mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu
Leibe gerückt werden soll . Die beiden großen Verbände
Berlin und Elberfeld hätten sich zusammengeschloffen zu
dem Reichsinnungsverband , dem nunmehr 750 Innungen
angehören . Im weiteren wurde das Wareneingangsbuch
und seine Bedeutung erläutert und über die Werbeaktion

für pünktliche Zahlung berichtet . Auch im Schneiderinnen¬
gewerbe sollen für Lehrlinge Zwischenprüfungen in den
Monaten Januar und Juli abgehalten werden . Mit

eindringlichen Worten warb sie dann für die Schule
der DAF . An einige Meisterinnen wurden die Hand¬
werkerkarten ausgegeben und darauf die Beiträge für die

Adolf Hitlerspende eingesammelt . Für die Teilnehmerinnen
an der vom Reichsinnungsverband in Oldenburg veran¬
stalteten Modellschau war die Vorlegung dieser Modelle
eine Auffrischung und Befestigung der Eindrücke und auch
die übrigen konnten sich ein Bild machen von dem Umfang
und der Bedeutung dieser Schau . An Hand von Nessel¬
modellen wurden besonders schöne Linienführungen an
Kleidern , Jäckchen und Aermeln gezeigt . Mit einem

dreifachen Sieg -Heilaufden Führer schloß die Veranstaltung .
* Die Bezirksschau des Oldenburger Schweine¬

zuchtverbandes , die den Bezirk des früheren Amtes Elsfleth
umfaßt , fand am Donnerstag in Elsfleth statt . Vorgesührt
wurden 56 Tiere der Abteilung „ Veredelte Landschweine

" .
Die Prämiierungskommisston setzt sich zusammen aus den
drei Preisrichtern : Landesfachwart für Schweinezucht ,
Zuchtleiter Dr . Hille -Oldenburg , Landesobmann Bauer
Edo Bolte - Nordermoor und Bauer Hans Wichmann -

Hiddigwarden . Die Höhe der Prämien ist festgesetzt für
erste auf 20 RM , für die zweite auf 15 RM und für die
dritte auf 10 RM , in der Klasse IV (junge Sauen , die

nach dem 1 . Januar 1935 geboren sind ) aus 15 , 12 und
8 RM . Die sonst üblichen Verbandsehrenpreise wurden
nicht vergeben , diese sollen wahrscheinlich Ende November
auf der in Oldenburg stattfindenden Landesschau zur Ver¬

teilung gelangen . An Preisen wurden verteilt in der Klaffe I

( Sauen vor dem 1 . Juni 1933 geboren ) 5 erste Preise ;
in Klaffe II (Sauen vom 1 . Juni 1933 bis 31 . Mai 1934

geboren ) 4 erste , 4 zweite , 2 dritte Preise und 1 Aner¬

kennung ; Klaffe III ( Sauen vom 1 . Juni 1934 bis
31 . Dezember 1934 geboren ) 2 erste , 2 zweite , 1 dritter

Preis und 2 Anerkennungen ; Klaffe IV (Sauen vom
1 . Januar 1935 bis 30 . April 1935 geboren ) 11 erste .
4 zweite , 11 dritte Preise und 5 Anerkennungen . U . a .
erhielten Preise in Klaffe II die Sau „ Wartburg III "

vom „ Prometheus 2 . Preis , Züchter G . Wiechmann -

Popkenhöge , Besitzer G . Wiechmann -Vorwerkshof . In
Klaffe IV die Sau „ Zykadee

" vom „ Pschorr III V "

3 . Preis , Züchter und Besitzer G . Wiechmann -Vorwerkshof ,
und die Sauen „ Zwille II und III " vom „ Pschorr " je



einen 3. Preis , Züchter und Besitzer W . Harms -Oberrege .
Im Anschluß an die Bekanntgabe des Prämiierungs¬
ergebnisses fand die Verteilung der Prämiengelder in Kruses
Gastwirtschaft statt .

* Abessinien von heute — Blickpunkt
der Welt ! Der Grenzzwischenfall von Ual -Ual , ein
an sich örtlich konzentrierter Streitfall zwischen Italien und
Abessinien, bildete den „ offiziellen " Konfliktstoff , der in
seiner überrumpelnden , überraschenden Entwicklung von
jenem dämonischen Gespenst überschattet wurde , das man
seit den für die Welt unglückseligen Jahren von 1914 — 18
gebannt glaubte — den Krieg . Von diesem Augenblick
an horchte die Welt auf . Was kann , was wird geschehen?
Ein Land , von dessen Existenz wenig bekannt war , hatte
sich plötzlich zum „ Blickpunkt der Welt " erhoben : Abessinien.
Ein riesiger Zulaus von Fremden setzte ein . Reporter ,
Fotografen und auch Neugierige eilten dem „ gefragten "

Lande zu . Die Ufa, immer bestrebt , dem Publikum
wirklich Interessantes zu bieten , entsandte ihren bekannten
Kameraberichterstatter Dr . Martin Rikli — dessen span¬
nende und sensationelle Aufnahmen von den blutigen
Auseinandersetzungen in der Mandschurei erinnerlich sind
— als Sonderberichterstatter nach Abessinien . Dr . Rikli
war und blieb der erste und einzige Filmberichterstatter ,
der bis zum Beginn der Regenperiode in Abessinien
weilte und Ausnahmen machen konnte , die im wahrsten
Sinne des Wortes einzigartig sind ! Der gute Klang ,
den der Ufaname auch im Ausland hat , ermöglichte
unserm Mitarbeiter den Zutritt zum Kaiserhofe . Der
Regent setzte sich persönlich für das Gelingen der Film¬
aufnahmen ein , und durch diese Unterstützung entstanden
Bilder , wie sie die Welt noch nicht gesehen hat .

* Vom Eierverwertungsverband Niedersachsen wird
uns geschrieben: Die Anordnung Nr . 7 der Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschast vom 5 . September 1935 wird
von den Eierhändlern und Genossenschaften vielfach falsch
beachtet. Durch die Anordnung wurde der Erzeuger -
Mindestpreis auf 1 .40 RM und der Höchstpreis auf
1 .50 RM je Kilogramm festgesetzt . Es hat sich dabei
nun gezeigt , daß vielfach Wegegebühren oder sonstige
besondere Provisionen außer den festgesetztenMindest - und
Höchstpreisen gezahlt werden . Die rechtliche Auslegung
und die Stellungnahme der Hauptvereinigung besagen,
daß derjenige Aufkäufer , ganz gleich ob Händler oder
Genossenschaft, gegen die Anordnung verstößt , wenn er
außer dem Erzeuger -Mindest - oder Höchstpreis eine Wege¬
gebühr oder sonstige Provision beim Aufkauf an den
Erzeuger ausbezahlt . Die Umgehung des Erzeuger -Höchst¬
oder Mindestpreises durch Bezahlung von besonderen s
Provisionen oder Wegegebühren oder sonstige Tarnungen
verstößt also gegen die bestehenden Anordnungen und
wird nach den in den Anordnungen festgesetzten Straf¬
bestimmungen geahndet .

* Erleichterter Versand von WHW

*

*
Spenden durch die Deutsche Reichspost .
Zur Unterstützung des Winterhilfswerks des deutschen
Volkes befördert die Deutsche Reichspost auch in diesem
Jahre wieder bis Ende März 1936 Sendungen im Gewicht
bis zu 7 Kilogramm mit Gaben für die Winterhilfe zu
den billigen Postgutgebühren . Für diese Sendungen sind
die sonst für die Einlieferung von Postgut bestehenden
Einschränkungen vorübergehend aufgehoben worden .
Postgüter mit den vom Winterhilfswerk beschafften oder
gesammelten und ' von ihm unentgeltlich an hilfsbedürftige
Volksgenoffen abzugebenden Lebensmitteln , Kleidungs¬
oder Wäschestücken können also bei jeder Postanstalt ein¬
geliefert und an Empfänger in allen Orten des Reichs¬
gebietes gerichtet werden , wenn das Winterhilfswerk oder
eine örtliche Vertretung entweder Absender oder Empfänger
ist . Die Sendungen und die Postgutkarten "müffen neben
der Angabe „Postgut " den Vermerk „ Gaben für die Winter¬
hilfe des deutschen Volkes " oder „ Winterhilfe " tragen .

* Oldenburg , 30 . Oktober 1935 . Amtlicher Markt'
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
775 Tiere , nämlich 755 Ferkel und 20 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 8 .00 — 11 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen all . 11 .00 —13 .00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 14 .00 —16 .00 „
Läuferschweine 3 —5 Monate alt . . 17 .00 —36 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf : Sehr schlecht .

* Sillens . Einen eigenartigen Unfall erlitt am
Montag eine junge Frau aus Nordenham , die sich mit
ihrem Manne auf dem Wege nach Burhave befand . Vor
dem Bauernhof Kuck -Harmhusen wurden sie von dem
starken Vorderwind gezwungen , vom Rad abzusteigen
und zu Fuß zu gehen . An dieser Stelle ist die Chaussee
zu beiden Seiten mit Obstbäumen eingefaßt , von denen
auf der Berme noch einzelne Früchts liegen . In dem
Augenblick, als sich die Frau bückte , um eine Birne auf¬
zuheben, ° fiel ihr ^plötzlich ein halber Klinkerstein aus dem
Baume mitten auf den Kopf und schlug ihr eine stark
blutende Wunde . Der schnell herbeigerufene Arzt legte
einen Notverband an und sorgte für die Uebersührung
ins Krankenhaus . Der Unfall ist um so bedauerlicher ,
als der Ehemann erst am Sonnabend aus dem Kranken¬
hause entlassen war . Der Stein , der im Baume saß
und vom Sturme gelockert wurde , ist vielleicht früher
einmal beim Abwerfen von Früchten hängen geblieben .

* Thedinghausen . Die Elektrizitätsgenoffenschaft
Thedinghausen hatte ihre Generalversammlung . In dieser
konnte die Geschäftsführung Rechenschaft oblegen über
ihre Tätigkeit . Revisionsbericht und Bilanz zeigten , daß
die Genossenschaft außerordentlich gut dasteht . Sie hatte
im Berichtsjahr einen Umsatz von 20 000 RM für
elektrischen Strom , darüber hinaus gab sie über 20 000
Kilowattstunden Strom kostenlos an ihre Bezieher ab ,
und zwar durch Freimonate . Erneuerungsfonds , Betriebs¬
rücklage und Reservefonds sammelten sich auf 27 000 RM .
Außerdem liefert die Genossenschaft an die Gemeinde
Thedinghausen laufend kostenlos den Strom für die

MitvollenSegeln
in öm Kampf

Llraßenlammruno am Z. November
Straßenbeleuchtung und unterhält auch die Leitung dafür
aus ihren eigenen Mitteln . Sie erhebt keine Grund¬
gebühren und auch keine Zählermieten , konnte aber trotzdem
den Strompreis für Licht auf 10 und für Kraftstrom auf
15 Pfg . je Kilowattstunde senken. An Vermögen hat
die Genossenschaft außer ihrem toten Inventar 7500 RM
Bank - und 15 000 RM Hypothekenguthaben . Die Ver¬
sammlung nahm all dieses zur Kenntnis , ebenfalls die
Feststellung des Verbandes , daß die Genossenschaft gut
fundiert und liquid sei und sie erteilte Vorstand und
Aufsichtsrat sowie Geschäftsführer Entlastung . Der aus¬
scheidende Vorsitzende des Aufsichtsrates , Heinrich Drewes ,
wurde von der Versammlung wiedergewählt .

* Bechta . Der Uhrmacher A . Müller erwachte
infolge eines merkwürdigen Geräusches in seinem Hause .
Als er nachsah , entdeckte er. daß aus seinem Laden eine
Menge wertvoller Gegenstände , Uhren , Ketten , Ringe ,
Armbänder und andere Schmuck- und Gold - und Silber¬
waren gestohlen worden waren . Die Einbrecher sind
über den Hof in das Haus eingedrungen , außer der
verschlossenen Hoftür erbrachen sie die Haustür sowie
mehrere andere Türen und schließlich verschiedene Behälter
im Laden . Der Diebstahl ist mit großer Sachkenntnis
ausgeführt , nur wirklichwertvolle Stücke sind mitgenommen .
Neulinge auf dem Gebiete scheinen es nicht gewesen zu
sein. Leider fehlt bisher jede Spur . Die sofort aufge¬
nommene Verfolgung der Einbrecher war völlig ergebnislos .
In der Stadt herrscht über einen solchen schweren Einbruch
allgemeine Erregung .

* Breme « . Ein 62jähriger Angeklagter wurde
beschuldigt , 1035 RM aus dem Vermögen der Reichs¬
eisenbahn veruntreut zu haben . Der Angeklagte hatte
als Beamter die Güterkaffe zu verwalten und Gelder für
Frachtbriefe entgegenzunehmen . Da er ein schlechter
Rechner war , entstanden Fehlbeträge , die er aus seiner
Tasche hätte ersetzen müssen . Durch die Krankheit der
Ehefrau und durch die Arbeitslosigkeit der Söhne war
der Angeklagte in eine Notlage geraten , so daß er die
Fehlsummen nicht ersetzen konnte . Er machte deshalb in
den Büchern niedrigere Buchungen und rechnete das am
Morgen eingenommene Geld für das am Tage zuvor
entstandene Defizit mit ab . Wenn auch nicht erwiesen
werden konnte , daß der Angeklagte das Geld für eigene
Zwecke verausgabt hatte , so hat er doch durch den Berrug
das Vermögen der Reichseisenbahn geschädigt . Die Große
Strafkammer verurteilte den Angeklagten wegen fortgesetzten
Betruges zu sechs Monaten Gefängnis .

* Wilhelmshaven . Vor dem Ersten Strafsenat
des Hanseatischen Oberlandesgerichts Hamburg , das als
Sondergericht am Donnerstag , Freitag und Sonnabend
im Amtsgericht in Wilhelmshaven tagte , hatten sich ein
Wilhelmshavener Einwohner und sieben Einwohner der
Gemeinden Minsen und Kniphausen wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu verantworten . Die Angeklagten —
größtenteils ehemalige Angehörige der KPD — haben
gemeinschaftlich den Moskauer Sender regelmäßig abgehört
und politische Diskussionen geführt . Das Urteil lautete
gegen die Organisatoren , den früheren kommunistischen
Bürgervorsteher Willy Schmidt aus Wilhelmshaven auf
4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust und den
Siebelt Bootsmann aus Wüppelser Alsendeich aus 4 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust .

* Diepholz . Ein Bewohner aus der Ortschaft
Berglage hatte eine Katze verschenkt, die von Verwandten
in einem Sack auf dem Eisenbahnwege nach Barrien bei
Syke gebracht wurde . Dort fütterte man das Tier , dann
verschwand es plötzlich. Am siebenten Tage danach erschien
es in seiner alten Heimat und hatte , somit einen 65 Kilo¬
meter langen Weg zurückgelegt, der ihm vollständig
unbekannt war . Da die Katze Junge besaß , fand sie
wohl den Weg zurück. Ein außergewöhnliches Zeichen
von Mutterliebe .

* Hamburg . Bei einem hiesigem Einwohner wuch»
in einem Kleiderschrank unter Lumpen verborgen
Beamten der Zollfahndungsstelle Hamburg GolddeM»
im Betrage von 60 000 RM gefunden u nd beschlagnahm
Der Besitzer wurde in Haft genommen und wird sich
Vergehens gegen das Volksverratsgesetz zu verantwort
haben .

Druck und Verlag : L. Z i r k , Elsfleth . Hau ptschriftleitum
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleite

HansZirk . Elsfleth . DA IX 35 : 515 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .

Volksgenosse !
Die Schule der DAF will die beruflich !
Leistung der Arbeitsmenschen steiger
Hast Du Deine Meldung schon abgegeben !

KirchlicheNachrichten.
Sonntag , den 3 . November
10 Uhr : « stterMenrt

Pastor Logemann , Berne
Danach wnaerlehre

Zu vermieten abgeschlossene

Bahnhofstrasie 4 «

Puppenperücken
aus echtem Haar fertigt an
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L . Zirkr, Vuchdruckere Kr

Kleine Asb »
mit Kellerraum zu
mieten . Nachzufragen ink
Geschäftsstelle .
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M Mio
kaufen Sie in allen Preis¬
lagen in der
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Vorführung aller Typen

Auto
4sitz. , geschl . , gut erhalten ,
zu verkaufen . Angebote
Geschäftsstelle
Gesucht zum 15 . November
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Frau XI . ii « Iin in n n n
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Stets große Ausmh

Buchhandlu »

üeislers Note
Zonntag

Anfang 20 lststr
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Sonntag , d . 8 NoveiB
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beim lustigen M
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Or . 5 enA prakt .
hlslleth , Zteinstr . 25 , Hel . 284

Sonntag , d . 8 . Noven 'b' r
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Vvi ? Urri - Ion Ulm
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Nlicirpunkt«lee Welt
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Wer Abessinien kennen lernen will , versäume diesen
nntstiitiitlüS 4 Uhr
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